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Versuch 

ü b e r d i e 

Altctthimer 

Liestands 
und feiner Völker 

besonders 

der Le t ten 
von 

Ioh . Ludw. Borger, 
Pastor zu Erms in «iestand. 

R i g a , 
bey Johann Friedrich Hartknoch, i??8' 
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1 1 m welche Zeit Nefland von gewiffeft 
' Bremischen Kausteuten entdecket, 

wie es von den ersten Bischöfen, besonders 
Albrecht, theils durch Contracte/ Heils 
durch Gewalt dem römischen Stuhle un, 
tetworfen worden, ist bekannt und durch 
die schöne Urkunde det kurzen Chronik 
Heinrichs mit der der Hofrath Gruber 
die Welt beschenket, in mehrcres Licht 
gefttzet worden. 

% % Auch 



Vorbericht. 
Auch die Frage: Wie befand sich 

Liefiand im Stande seiner Frcpheit. Wa» 
ren die Nationen / die hier wohneten, so 
dumm, so finster, daß sie keinen Begriff 
von Gott hatten? wüsten sie nichts von 
Religion, Tugend, Policey? Wird aus 
dieser kurzen Chronik zum Nachtheil der 
Schriftsteller, die so etwas von diesen 
Völkern hingeschrieben, beantwortet, wenn 
man dasjenige fie;ßig sammlet, so Hein» 
rich hie und da bepläufig von ihnen er-
wähnet. 

Es haben schon viele Gelehrte diesen 
Leitfaden in dieser dunkelnGeschichle ergrift 
fen, darunter auch der Herr Pastor Hu« 
pel nicht zu vergessen ist. 

Ich versuche in meinem geringen Thei-
kr auch «was zur Aufklärung der Alter-
thümee dieses' Landes, die doch der Theil 

der 



Vorbericht. 
der Geschichte Liefiands sind, auf die sich 
das folgende alles gründet, beyzutragen, 
und liefere hier den ersten Theil meiner 
Aufsäße. I n diesem Theile handele ich 
erstlich von der alten Eintheilung des Lan-
des, und von den Völkern, die in dem-
selben gewohnet. Ich führe hier von der 
Landcsbeschaffenheit, nur weniges an/ 
weil 5pciT Pastor Hupel hierinn schon 
sehr vieles geleistet, und noch leisten wird, 
und min Endzweck erfordert, nur dasje« 
«ige anzumerken , was die Zeiten ange-
het, da Heinrich schrieb, und diese Völ-

Ker noch frep waren: was zu ihrer Reli-
ion, und ihren Gottesdienste gehöret. 

Ich berühre zuweilen auch die Beschaf-
fcnheit des Landes, doch nicht weiter, als 
in so ferne sie zur Aufklärung dieser oder 
jener Sache dienet. 

»9 Zur 



Vorberrchk 
Für mehrern Deutlichkeit füge ich auck> 

einige Kupfer bey, und zwar eine Charte 
von der alten Emtheilung des Landes. 
Ich gebe diese nicht für ein Werk aus^ 
das der Petersburgischen an Gmauigkeit-
gleich käme. Diese ist nur eine AbbiidunF 
des alten Liestandes! Will jemand mir 
also dm Worwmf machen, daß hicr lncht 
ein jeder Ort genau, unter seiner Breite 
und 5)öhe stehet, der thue es imMthin. 
Ich sage nochmalc», meine Charte ist 
nur eine Abbildung, Und welcher grose 
Mathematiker kan sich denn rühmen, eine 
Charte verfertigtt zu haben, wo ein jeder 
Ort, ein jedes Kirchspiel unter der gehö-
rigen Höhe bis auf Minuten und Secuns 
den gestßet sind. Gehöret zu jvlcher 
Genauigkeit nicht, daß ein jeder Ort be-
obachtet werde? Wer hat aber dieses noch, 
gechau ? — 

Ich 



Ich führe hier verschiedene Mmen 
von Oertew an , nicht als wenn nicht 
mehrere damals gewesen. Alle, die izt 
sind/ warm schon damals da; und man 
findet in manchem groftn Walde, S M 
ren, daß da auch Menschen gewohnet. 
Ich fG)re djefe Oerterunn deswegen an, 
weil sie zu Erklärung vieler Stellen, die im 
Heinrich vorkommen, unentbehrlich sind, 
theils u>n die Grenzen eines jeden Lan? 
des, zu den Zeiten, besser zu bestimmen. 
Viele, besonders in Lettland, stehen zwar 
im Heinrich tjichfj sind /aber in den 
Diplom, des.Doggiels^ aus welchen ich 
sie genommen^ befindlich. Die Kmschen 
aber im Z^eMbladt. *%v 

A 4 - Zwey« 

*) AusdemNettelbladt sehen wir deutlich, daß 
nicht Letten, sondern eine ehsiische Nation in 
Kurland gewöhnet,, WindaWg^ so bey Diesem 
EchriftsteNer anzutreffen, ist nicht lettisch, der 

', Lette nennet die Windau, Wcnte. Die Stadt 
Wens 



Vorbericht. 
Zweptens füge ich eine Abbildung des 

Ufers an der S a l i s bep, in welchem ver-
schiedene Höleu, davon einige auch I u e l l -
waffer aus ihrem Wändengeben. Ich habe 
diese Quellen, die dort nur ganz fein aus 
ihren Ritzen Heraus springen, etwas stark 
ausgedruckt, damit sie desto besser be« 
merkt werden können. 

Auf dieser Berge einem ist eine alte 
liwische Vestung: Castran. Ich zeichne 
an der Hauptzeichnung die zwey Wälle 
gegen Osten so wie sie sich im Prospect 
zeigen. Unten füge ich eben diese We-
siung in ihrer Grundlage bep; und denn 
die Zeichen von der inner» Gestalt der 
Höle die unter der Vestung befindlich 
ist. Die Hölen gehöteten mit zu den 

Hei« 

Wentes Pills. Die Stadt des Windau Flust 
fes. Wann«, Vgesse, Tals« anre, alles sind 
«hsiische Namen. 



Vorbericht. 
Heiligthümern des Heidenthums und 
daß Lette, Liw, und Ehste sie auch als 
Heiligthümer angesehen, davon mrde ich 
unten ein mehreres saaen. 

Zur Erklärung der Worte des Adams 
von Bremen, wenn er von den Kuren, 
die ich für ein ehstisches Volk halte, sagt: 
Ornnes veftirn Monachico induri funt 
setze ich eine Zeichnung bey, die die Trach« 
fett der EHsten, hier im Pernauischen vor-
stellet. Die Mädchen beschneiden ihr 
Haar , * und binden ein rothes Band 

A 5 um 

* Aus diesem Haarbeschneiden kan man noch 
kein Argument zum Beweise nehmen, daß 
die Ehsten von denen Aesten Preussens stammen. 
Bey den alten Preussen ist das Gegentheil 
anzutreffen. Die Madchen flochten ihr Haar. 
Wenn sie aber als Braute zu Bette gebracht 
wurden, alsdann wurde»» ihnen die Haarebe« 
schnitten, und sie mußten mit beschnittenen 
Haaren bis zu ihrer ersten Entbindung, gehen. 
Harte Diff. dcNuptiis. Yet. Bor, 



Borbe richte 
um den Kopf. Die Weiber lassen ihr 
Haar lang hängen. Gemeinhin tragen 
ße eine Leinwands Mütze; an^ Sonntag 
haben sie aber eznen mit, einem weisen 
Tuch überzogenen Hut, das Tuch ist mit 
Franzen gezieret/ und die Enden desselben 
hangen, bis, auf die Schultern. Wcibex 
und Männer tragen gleiche Oberröcke. 
Die Unterröcke der Weiber sind aber so. 
wie der PreußlithMlerim:en i £3k aller» 
DesteTracht, die gewiß auß denHrzen 
Schürzen entstand, mit der man, sich, ehe 
man von Kleidern wußte^ die Schaaln be' 
deckte. Dieser ihre/ sind mit Franzen $a 
Zieret, und eine Kette dienet zum Bande, 
deren Ende denn/ als ein Zierrats-nach-
läßig umgesthmnM wird. Wan ffndet 
sie auch unter den Liwen, die wohl eine 
silberne lange Kette daran hängen hai>% 
Diese Art Weiberröcke wird aber imnler 
seltener.. 

Ich 



j 

Vorder ichb 
Ich füge auch noch eine Zeichnung 

von einem Ehsten bey, der, seinen Rock 
nicht zugemacht/ damit man auch M 
Pelze, die sie im Winter tragen/ worüber 
sie die braunen Röcke ziehen, und sie miß 
ihrem Gurt veft machen, kennen lerne^ 

\ Man findet übrigens in dem übrigen 
Ehsiland, besonders was so an der grofen 
Straft lieget, noch andere Weibertrach-
te.n; aber diese sind offenbar von den ab 
ten Teutschen auf sie gekommen. Zum 
Bepspiel die Weiberröcke mit Borten von 
Korallen, mit denen unsre guten teutschen 
Matronen- ßch thate«/ ihre, hinten nach 
hem Leibe gefalteten Röcke, ebenfalls ein 
Stück von, den Teutschen,, davon man in 
Büchern, die vor ein^paar hundert Iah^ 
ten gedruckt worden, in den Holzschnitten 
Mit YWn sie gezieret, siny, Zeichnung^ 
ßndet«, 

FeM 



Vorbericht. 
Ferner ist quch vieles von den Letten 

«genommen. Die pofmädchen müs-
"en ihr H a a r , so stechten als die Let« 
innen; nnd znm Schmuck derselben ein 
lldernes/ oder unächt goldenes Band tra-

gen, der zuweilen auf einer Pappe beve^ 
siiget, und mit Blumen gczieret ist. Eben 
so müssen sie ihre Röcke nach lettischer 
Art machen, und daher kommen die 
Decken immermchr ab. W a s sonst 
von der Tracht der Ehsten zu wissen ist, 
findet man in Hrn. Past. Hupels To-
pograph. T. I. und IU 

Die vierte Zeichnung, stellet den be-
kannten Ma jas Kungs vor, wie ich ihn 
vor einigen Jahren mit 2tugen gesehen, 
und von umstehenden Bauren es bezeu-
gen gehöret. Der Zaun war schon ver-
fallen. I ch habe dabep auch die Ceri-
monie der Einführung dieses Geistes ge« 

schil-



V o r b e r i c h t . 

schildert / davon ich in dem Werke selbst 
ausführlich handle. 

Was dm Gottesdienst der Letten bs« 
trift, so war er mit dem Preußisthen 
nach allen Zeugnissen rinerlep. Das 
Oberhaupt ihrer Geistlichen war der Kr i» 
we, davon wir Düsburgs Zeugnis ha-
den. Ich habe also die Schriftsteller, die 
von diesem Gottesdienste geschrieben, 
auch genußet. 

Hiebey sage ich dem Herrn Probst 
B a u m a n n öffentlich Dank für einige 
mir zugestellte Werke. Grose Bücher-
säle sind in Lirfiand, vornenilich im Lande/ 
etwas seltenes. Mancher hat noch zn« 
weilen eine gute Sammlung, allein 
Bücher, die man als Urkunden gebrau« 
chen könnte, ftldet man nicht. I n Städ^ 
ten lst noch hie und da ein Gelehrter zu 

finden, 



Vorbericht. 
finden, der einen ansehnlichen Büchcryor' 
tach hat, allein es fehlet Gelegenheit, fol-
che Sachen nach dent Lande kommen zu 
lassen und sie wieder, zuzustellen. I ch 
habe also dieses würdigen Mannes •-, der 
mit rechter Begierde alles sammlet, was 
zur Aufklärung der Geschichte dieses Lan-
bes dienet, Worrath alleine nützen können. 

Uebrigens empfehle diese meine Arbeit 
der Prüfung des Gelehrten Publicums, 
mit der Versicherung,daß mir fteundschaft» 
liehe Entdeckungen begangener Fehler an» 
Ienehm sepn werden, und daß ich ihre 
Anmerkungen in dem folgenden Theilt/ 
Vetren anführen wil l . 

der Verfasser. 



Mrsüch 
Ä b e r b i > 

Älterthimer Liefialldö. 

3>VonderEintheilungdesLa^ 

tt Mstand, 'wle matt gmlUntzin den Mtt-
zen Strich lattdes> der sich von deck 
finnischen. Meerbustn <&f bis an den 

Flus D s n a erstrecket, zunehmen pfiegeh. 
rechnete man in vorigen Zeiten^ Mch Mut* 
tand/ nnd SemgMen. 2) 

Die alten Einwohner diests iMdes, von 
welchen der hiesige Bauer noch übtig ist, t§w 
leten sich überhaupt in zwo Nationen, die in 
Absicht, dir Sprache und Kleidung fthr im* 
tersthieden waren, anderer Sitten nicht ztz 
gedenken̂  

Beydt 
») Russowp. z.zndm Znttn dß« HemumeWr.' 



i6 Versuch über die Merthümer Liefiands. 
Beyde/ ob sie gleich sehr ausgebreitete 

Völker waren, hatten keinen allgemeinen Na -
wen, zum wenigsten ist er nicht bekannt ge-
worden. Um sie nun genau zu unterschei-
den, wi l l ich das eine il^schuden benennen, 
einen Namen, den die russischen Schriftstel-
ler den Ehstm geben, b) das andere aber mit 
den polnischen Schriftstellern, (Bechern c) 

Die Tschudische Nation hatte von hk? 
fem grosen Strich iandes den grösten Theil 
innen, die Gethifche aber etwa ein Viertheil 
nemlich zu den Zeiten, da der grost Bischof 

"Aldrecht U hier Eroberungen zu machen an-
fieng. 

Die hier in iiefiand wohnenden Tschuden 
theileten sich in drey Völker nemlich in Eh^ 
sien, Liwen, und Kuren. Die Gelhische 
Nation aber nannte sich Letten, und ttzeiltm 
sich in die ^rikatische, powtzkische, oder 
heutige polnisch-liefländische leiten, und S e m -

galten* 

fe) Nestor nach der Übersetzung des H. Scherers 
P. 45« I n wie viel stamme diefts Volk sich 
ausgebreitet, swhet man aus Hrn. Schlözers 
Probe russischer Annale« und anderer russlschm 
EchriftstMer. 

«) Judlubjec» Hift, P#L 1.4. e. lZ. 



B o n derEintheilung des Landes, tf 

sallm. Was nun ein jegliches dieser 
Völker in diesem iande bestssen/ in wet« 
che Granzen es eingeschlossen gewesen, 
ftmer wie ihre Staatsverfassungen, 
Gottesdienste, und andere Einrichtun« 
gen beschaffen gewesen, zu Untersuchen, 
'st mern Vorhaben. Meine Führer aus 
diesem finstern Wege sollen besonders 
Dogglels, Codex Diplom, Und Heiw 
richs Chronik seyn« 

Wenn wir von Norden, von dem 
sinnischen Meerbusen anfangen, so woh. 
nete hier ein tschudlsthes Volk, so sehr 
lange vor Ankunft der Teutschen in de« 
eigentlichen liestand, rund um die Ost. 
see und auch weiter unter dem Namen 
der Esten, Öesten, Oestfennen, bekannt 
war und deren land Estland Oestlanh 
genannt wurde. 

Diese Namen habe« viele Schrift 
sieller verleitet, zu glauben, daß eben 
diese Esten die alten testier des Z& 
citus wären. <£im§£ polnische Schrif t 
steller haben sogar die Zeit ihrer Ver* 
treibung bestimmet, aber andere Schrift« 



18 MrsuchüberdieAlterth.Aefi. 
stcller, haben aus dem Briefe Theodo-
richs an die Hosten erwiesen, daß 
noch im fün f ten Jahrhundert-
die Aefiii des Cacims t dort sich in 
hm besten Umstanden befunden. Ja 
wir hören noch im neunten Iahrhun-
dert, sie aus dem Munde eines Frans 
ken des Eninhards nennen, und sin« 
den sie nach dieses groftn Mannes 
Zeugnisse, noch auf derselben Stelle, 
wo sie Tacilus hinsetzet. 6) 

Der GaUinder, Oudimy Scha^ 
lawanen, wbhmten nach ptolomäus 
Zeugnisse schon in dm Plätzen in denen 
sie die Ritter des teutschen Hauses im 
drenzehnten Jahrhundert antrafen; 
müssen also die Samländer nicht zu 

" eben 

ä) Eiastttus Stella 1.1.f ntiqv. ßoi% p. IÖ> 
Albe« Wijuk Kajulavia Hift. L.th. 
fcki> setzen die Ankunft der Lithamr ,N 
Prcussen, in die Zeiten Kaysers Valenti. 
nianL l. Ader im fünfte Jahrhundert 
schickten ja noch die Aestier oderHesten 
eine Gesandtschaft an den König Che« 
«dorich Dieses merket Gmu« 
Scfaiptione Pruffwe. Aber woher ka. 
inen denn iLginhardtz Listen im WWW. 
t?tt Jahrhundert? 



eben der Zeit schon im Samland ge-
wohnet̂  imi> den Römern Bernstein 
verhandelt haben ? c) Denn wenn die 
Gudiner, (Ballinbtv, SchalawantN/ 
'(die heut sogenannte Prußlittzauer) etzee 
H gewesen ÜU die Samländer, Ha* 
drauer> Barten und andre Nationsu 
der alten Preußen; Würden ;jte wohl 
(besonders die Gallinder und Sudi-
ner) in ihren Hsydigten, sanbigten ®e& 
enden geblieben siyn? wnrdensie mcht> 
ie Mchtbarere -und angenehmere Ge> 

gendm dieser Nationen^ des fruchtbar 
m Samlmw^ nnd die schöne Gegend 
en um das heutige frische chaff gewatzw 

Erhaben ? Waren aber diesi vom ptolO^ ^ 
mausMon angezeigten Götter/ bis im 
das dteyzehende Jahrhundert in ihrew 
weit minder fruchtbaren Platzen wohnen 
blieben; jo muß doch zu jenem Zeitew 
schon das Land Preusfen/ mit eben dem 
Volk b̂ sezt gewesen seyn 7 das man im 
dreyzehnten Jahrhundert dort fand^ 

G % mm 

t) ttölomaeüs Öeogtiph, l. 3. 6. f, fc& 
«ditione latina* — His öinnibus onert. 
taliorires Funt füb Venedis quidern Ite« 



mmlich mit einem Volk, so mit den 
Gudinem, Gallinderw Schalawa-
neu, gleiche Sprache, Aellgion und 
SitteN/tzatte, ein mit den iikhauern ver-
wandtes Volk; und die GaUinder, 
Sudmer und Schalawanen, müssen 
also erst nach diesen dort angekommen 
seyn, weil sie an det Grenze sich setzen 
mußten.—" Hieraus folgte dmn wohl, 
daß des Tacitus Aestier keine andere 
Völker als die Samländer, und die um 
das heutige frische Haf wohnende Na-
tlonen det Natanger/ und Ermelan-
der gewesen Zu den Zelten war die 
Scheidewand der frischen Näherung noch 
nicht gezögen/ und folglich wurde der 
Bernstein, nicht/ wie heutzutage, blos 
an der Küste von Samland, sondern 
auch an den südlichen Ufern der Ostsee 
ausgeworfen. Ja vielleicht war Sam-
land, zu Tacitus Zeiten noch eine I n -
sul, die hernach durch uns unbekannte 
Umstände, mit dem übrigen iande mag 
verbunden worden stytt. Denn daß 
die See von Norden her bis etwa ei-
ne Meile von Königsberg oder der Ge-
gend, sich ergossen, zeigen die Sandber-

ge 



Bon der Einthsilung des Landes. 21 
' ge bey Gwedsnau/ in .denen man noch 
heutzufageBernstein sindet/der aber durch 
die länge der Zeit, von den Feuchtigkei-
ten angeftessen/ und eine dunkelbraune 

^ Farbe hat. Bey solchen, Umstanden 
wurde denn der Bemstsin an yerDie-
denen Orten, jener Küsis gefunden, 

• nni iznn wären deA ?Cacitu$ Gentes 
Adt otum tfUji auf Sümiarb allein, 
sondern auch auf!7zalangen,Krnieiand 
g"weftn4 Ltach der damaligen Schiff-
fahrt, hielt man sich fein unweit dem. 
vesien iande, und wenn also Brittam 
nen oder Gothcn nach Preussen gien-
gen, blieb ihnen diese Küste immer ge-
gen Morgen. Wer wüste in jenen, 
Zeiten so genau Höhen und Breiten dey 
Oerter anzuzeigen?^Undso hatte Taci-
tus, immer Rechh wenn er diese Völ­
ker an die Morgenseite, der Ostsee 

' fetzet s) aber auch Eginbard irrete 
' nicht, wenn er sie an, das südliche Ufer 
setzet g). Der Name Est , 2zsiü, käme alfo 

B Z nicht 
i) Taeit, 1. c. 

g) Eginhard* in vir. Card, M. c. 12. — 
Ad ljtus aufträte (Sinus Codani) habi-
taiiE Siavi, et Aifti et alias nationes; 



22 Versuch über dieAllerth. 3ieff° 

Nicht allein den Sammndern, sondern 
auch denen Ratanger.n,. Ermlandern^ 
Und Pogesamm, M 

Hier ist die Frags> woher ist deestr 
Slam* entstanden? I n PreuDn 6c$ 
der Nation war er nicht zw finden als 
Hie Teueschm dort ankamen. S o we-. 
Nig ße von den Namen Preussen wuß-e 
A n , so wußten sie von dieftn. D m 
«rsien bekamen sie von dm Slawen^ 
And polen , die sie öfters züchttgtm^ 
Diesen haben sie aller Wahrscheinlich 
Feie nach von den an der Ostsee woh* 
nendm Gottzen, die diese nach Osten ge-
Agene tander/ ehe sie 'genauer mit die-
fen Völkern bekannt wurden, von der 
i^ge nach Morgen, Oestland, Estland,, 
nannten, und ihre Einwohner Estlan-
fcer,. dstern rh\ Wie unbekannt der-
Nationalname dieser an dem Mor-
genuftr der Ostsee, den Gottzen^ und 
andern an der Ostsee wohnenden M l -
Arn gewesen, sehen wir aus dem Rem^ 
dert, emem Schriftsteller des mum 

tm 

b) Ohm Hetm#!iti öeoiig. Lir». x. 14, 
Thomasnimm MS* 



Won der Cincheilung des Landes. %% 

An Jahrhunderts, der uns die Kurm 
Lhiri nennet. Noch spatere nennen 
sie Curios/,, Txyvios* Winbaih 
(denn diese scheint es zu set)n> nennet 
oben gedachter Rembcrt/ mit einem 
Kutschen Namens Seestadt Noch, 
nennet er dort eine- Stadt- Atilra, 
von den übrigen 3* vesten, Städten 
weiß er, den Namen nichts So un-
wissend war ein. Mann in 3lbsicht hm 
ses landes, der gewiß alles was zur 
Kenntnis deiselben gehörte, aus Schwê  
den bekommen konntê  Man stehet 
nber,, .daß die Schweden selbst̂  keine 
rechte-Kennmis von diesem lande ge-
habt,, wo ,es aCfo bejonders im vorigen 
Zeiten, ĵ noch zu der Zeit, und spätem 
schlechtweg Estland, üestland> von der 
iage nach Osten geheisen, nndzwar nicht 
Kurland allein, sondern den ganzen 
Strich, von finnisthcn Meerbusm 
bis nach Preussen herunter.,. Dieses 
bewelstt auch die Stelle des Sa», M,̂  
der Starkater saget ^ 

Obtx&i Cunqs? vcj cjuas alit Eftif 
gen res! 

Die Kuren waren also auch Esten, 
B 4 Est-



34 Versuch über die AltMh.AG 
Estlander l daß aber die ^Lsten ihren 
alten Namen von der tage gegen £>jlrn 
bekommen/ zeigen die noch bekannten 
und gebräuchlichen Namen Oestland/ 
OesMnder. Bey den, Schweden 

I * helfen sie auch Gestfennen, Hejin, W 
deutet so viel als Morast, Oestftnnen 
würden also Oestmoraster. Oder ieu-
t e , die gegen Morgen in Morasten 
wohnen, 

Eben dieser Name muß in äl-
kern Zeiten wohl der ganzen Küste ge-
geben worden seyn, aus welchem p l i -
nius jwvFenningia schuf i), welches sich 

. gar bis an den Ausfluß der Weichstl 
erstreckte, Wer den Strich von 
Memel ab bis labiau kennet/ wer da 
weiß, daß auch Matangen voller Tel-
che, der wird sich leicht vorstellen, daß 
es in alten Zeiten noch mehr derglei-
chen gegeben, wie muß es aber um die 
Weichsel ausgesehen haben. Adam 

von 

i ) Plinius 1. 4, e. ,3. Fenningia— Qui-
darn haec habitari ad Viftulatn vsque 
fluviurn, a Savmatis, Venedis, Sciris 
HU'ris tvadunt. 
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von< Bremen, silgt noch, zu seiner Zeit/ 
die Preußen wohnen in Morasten, k) 
M a n stehet also yaß man aus g.e* 
Wissen St r ichen, auftz ganze ^ schloß; 
und diese Gegenstände waren den Go-
then hinreichend , auch hier ein Fenn-, 
fand zu haben. , ; 

Der Römer Wegweiser auf ihren 
seltenen Reisen Hieher, l ) , waren doch 
wohl die/ Brittannen, du vermuthlich 
schon zu Herodow Zeiten^ nach Preus-
ftn reistten, Birnstein tzolue:^ und her* 
nach, diesen Stein, nebst ii\nu I 
die Griechen verhandelten,, m).. m 
diesenhöretensienur dieses iand,mit den 
Gothen,^ Easlanh, nennen, Oefien, 
j^asten. War es Wunder, wenn ein 
Cacims alsp, von dem rechten Namen 
des Volks, so damals schon sich S a m -

BZ lAm-
k) Ada TU Brem, 1. c. p* 147* 
1) Taciu Raris ab orbe noftra ocsanüs ZH> 

verlas navibus aditur. 
m) rierodoti Lib. III. Thalia. Er gesis? 

Het̂  daß er »on dem nördlichen <i\\xQß-
pa keine Kenntnis, bade, und nur so viel 
wisse, daß aus diesen Gegenden: ah 
Extrema Europa ad 110$ veniunt Scan* 
NUM) etElektram. 
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tander, N^atangsr u. f. w. nannte 
nichts erfuhr, sondern es Aestier nann--
te? war es Wunder, wen-n plinius/. 
der wieder von andern, die etwa mit 
bm Gorhen in Dännemark lange -fre* 
kannt gewesen, ulch von ihm dieses ianb 
Fennland, nennen gehöret, sein fe** 
yonia macht? 

Wir fthen also hiemus^, daß btp 
Mame Aestii, Esten, Estland, eben 
solche S^amen, wie etwa Terra auftrat 
Vis oder America, Ganibal, Ladroos 
Insel ßynt und-also nicht im geringsten, 
unsten Ehstm treffen, nicht im gering-. 
sten..beweism, daß Etzsten und Fe/new 
vorzeiten in Preussen gewohnel. 

.Wenn, ein Name „erst allgemein, an-
genommen ist, f? bekümMert ßch ein 
Volk unter dem, Wissenschaften nicht 
gelten, wenig, um den wahren Namen^ 
der Sache^, ^ Es ist wahr daß dieGo-
then aus Scanria durch Preußen ge-, 
zogen, aber eben-diese.-hatten dm. Ein^-
Wohnern ja, schon, den. Wmen'gegeben.,. 
taß es styn, daß disst mit dem„König^ 
Emmerich ein- Pündnis geWofstn,., 

und 
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und ihn zn ihrem Obertzexrn, gutwG 
lig angenommm, denn mehr tan mm 
hoch Nicht aus den WorttzN lordanedcs 
quos prudentiac virtute fobegit föfc* 

gern n) fo konnten sie es doch fo wenig 
verhindern/daß sie nicht Esten, Hesten 
sollten genannt werden, als sie es her-
Nach verhindern konnten, daß der ßötzl« 
msthe Name P*uffi nicht allgemein wur­
de, daß man ihn nichtumtaufte^ Watzp--
schemlich waren Preuffen unter dem 
Heere Emmerichs , , denn wie hätten 
doch die preussen wissen können, wo 
Weodorich sich aufhielt? wie hätten 
sie eine Geftndsthqft, nchst GeDmkm 
von Bernstein dorthin senden können^ 
wofern nicht solche leute, die von 
seinem Heere nach Prmssen zurüGka^ 
men^ ihyen, tzon i a t was vorgegan­

gen 

u) Ioma-ncfe& tlt. de red. CJeticis c* 5. 
Hätte er sie mit Waffen angegriffen, so. 
würde er wohl niemals durch Preuft 
ftn gekommen ftyn. Die Ordensritter 
ekamen öfters machtige Hülfe zu M 
ndt.uud hatten doch ganze 53. IahR 

u thun. 6<W oiniiiiio $acata, heißetz 
och wchl ein Volk, mit dem man M 

her besten Freundschaft stehet. 
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gen Nachricht gebracht hätten, o) 
Wer auch dieser Umstand konnte nichts 
dazu beytragen, daß ihr wahrer Name 
bekannt wurde. Wie vielerley Na-
tionen dienen in dem Heere des Koni-
ges von Preussen, und andrer Monar-
chen / und dennoch Heisset alles Preus-
sen, Oesterreicher? u. s. w. Dieser 
Umstand gab vielmehr Gelegenheit, sie 
für Gothen zu halten. Da der ange-
'Nvmmene Name. Esten / Hesien, blieb, 
den endlich die Franken in Aisten ver-
WWhtzlten^ 

S o blieben sie denn Esten, nebst den 
ßhrigen an diesen Strand wohnenden, 

bis 

o)(i:ZM<)ä^.5.Var.^c.2.DiestrBrlefistvoll 
* von solchen Ausdrücke« die beweisen, 
,daß Cheodonch nicht an-Nuterthallen, 

. sondernanFreundegeschrieden.Abercben 
dieftr BriF zeiget auch, daß in. Preus, 
sen Leute gewesen die schreiben und 
lesen konnten• denn sonst wäre es doch 
eine Chicane an Ante Brief? schreiben 
die keine Buchstaben kennen.. Man 
führe DüßburgO Zeugnis wider dieses 
Nicht an. Kein Gallier und Britta«« 
ne konnte schreiben und lesen, aber ih-
re vornehme Druiden verstanden es. 
Ein gleiches ist aus diesem Umstantze, 
Wch in Preuffen abzunehmm. 
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bis man endlich in Estkurland, mb 
Preußen ßch etwa im zehnten Iahrhum 
derte ttzeils, durch Bemühungen diese 
Nationenzu bekehren/ theilsdurch Han-
del dort bekannt Machte, und dieSam^ 
länder selbst nachwisd^ teistten: da 
kamen endlich die Namett Gemben?) 
Sa lzew Curett, Curlattd, Ksitand/ 
unter die leute, und Unter die Gelehrten; 
und2ldam von Bremen warder erste 
der sie in Schriften bekanntmachte/ 
und so verschwand der RameAeMez> 
Heften allmähllg/ und nur em Volk 
blieb übrig an diesem Strande > das 
noch den Namen Esten behielt > ver< 
muthlich weil die dorthtn gesandtm 
Bekehrer ihn von der Nation selbst 
tzöreten oder vomKaufmann erfutzeetu q) 

Im 
p) Adam Üleni.I,. cleSitu Üaniae tt. ff* 

Wahrscheinlich hieß alles äemde, Sam* 
die was von dorten kam. Den Adam 
von Bremen hat Preussen nie gesehen. 

g) kaut den Dänischen und Schwediichett 
Schriftstellern wäre schon im Jahr 
,095. das Kloster S . Michaelis zu 
Revel erbauet. Reich p, 39, und fol* 
genden hat vieles davon angeführet. 

Matt 
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, I m dreyzehmten Iatzchunderte, b* 

tastnde Kriegex M Meynnng^ GOtt 
êinm ^Dienst <zn chun diest' Völ-

' fer anfielen und sie endlich sich untere 
warftw sähe mmf daß Smlbi? £7a* 
tätiget/ Ermländer, (BaüinhtVy S u -

^ diner -kurz von dem Msmcl Strom ab 
bis an die Weichsel / ein Volk wann, 
das sich so wie die Teutschmin ver-
Wedem Reine Staaten getheilet hat-
te. Das von einem geistlichen Ober* 
Haupte, nebst Utfyamm nnd ietten re* 
gieret wurde: und hatte der Enthu-
tffcmxm? nicht ft sthr wider Wes was 
heidnisch war g^wüthet, hätte man bey 
Pen Vornchmen, bey den Gelehrten in 

Man Me auch Öng. L m % Zö-biv 
Zelehrte Anmerfung des Hm. Hofrath 
Grubers welcher beweiset, daß Ehsien 
8ec. m MssibnaNeü bekömwen. 
taut Adam Lremenli8 Zeugnis, ließ 
König WoHen»r I. durch einen Kauft 
mann im dreyzehenten Jahrhunderts 
eine kleine Kirche bauen. Adam Brem* 
l.ä.lim Vkn. p. 76. S. Adaibtft, kam 
Im X. See. nach Preussen und wie um 
bekannt dieses Land den Teutfthen ges 
westn, erhellet aus der Lebensheschrch 
dung dichs Mannest 
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Romowa sich nach dem allgemeinen 
Namen d^r Nation erkundiget) so 
würde man ihn auch gehöret habem 
Allein nun blieb nichts übrig als wmfe 
ge von dem Adeh der sich unterwarft 
und so-gieng manches verlohren,. was 
zur Aufklarnng Her Geschichte dieses 
Volkes gedienet hatte. Diese Mtni* 
m brachten aus Masuren dm Slavi^ 
schkn Nümew dtt auch im neunten 
Jahrhundert bekannt wurde, rruM mit> 
und so mußten sich diese arme leute 
wieder umtaufen lassen^ und Preussew 
heissen r). Wir haben von ihrer Reli-
gion/ Sprache/ Gebräuchen, Kleidung 
einige Nachrichten, erhalten; aber, das 
wenige, jo wir erhalten, zeiget uns dit 
alten Aestler des Tacitus. Noch m 
dem dreyzetzenten Iahrhundertt war 
bey ihnen sre^uEns luüium vfos* Noch 
war bey ihnen ornniä vt apud Germa-
nos% I h r Haus stand jedem Fremden 
offen) und der war der angenehmste 
tersie bey Namen nennen konnte. S ib 

liebem 

Populj«, 
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liebten eben so seht den Trunk, und 
waren treue BeMützet der Nothleiden-
den. I h re Kleidung war ein kurzer 
Oberrock. S ie verachteten noch allen 
Ueberfius> und achteten Schätzt wie 
K o G I h r gutes Herz schafte ihnen 
Hochachtung und liebe bey allen Frem^ 
den > Zeugnisse tzievon finden wir im 
Adam von Bremen > die die Preussi-
schen Schriftsteller folgender Zeiten alle 
bestätigen. Wie abscheulich waren aber 
die Si t ten der Etzstischen Nation/ die 
uns Adam von Bremen auch schil-
derh welches Heinrich äls ein Augen-
zeuge bestätiget 5), Bas Uebrige st 
wtr von der Sprache dieser Völker 
haben, ist ein Beweis, d H sie mit der 
tithauschen/ und lettischen tn der ge-
nauesten Verwandschaft gestanden. 
Wer kan aber dieses von dm etzstnischen 
vialeÄen wohl jagen? ^ Wer diest 
nur halb kennet, wird gestehen, daß 
sie von dem iettischen^ lithausch- und 
Altpreußischen, so weit entfernet ist, als 
das Hebräische von dem Teutschen. 

Hier-
$) Achtii Brem* l. P.77. ttelmonä Chrom 

Slav* c. t4 
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'Hieraus glaube ich stehet man deutlich 
daß des^acims Aestii,die Haesien Che-
odonchs/lmd Eginhards 2lifien eben 
die Semden oder Samlander sind, die 
noch in Preussen wohnen; ob ich gleich 
gerne zugeben will, daß vor der An-
kunft dieser Preussen, denn anders kann 
ich sie, doch nicht nennen / eine andere 
Mation dorten gewöhnet haben mag, 
die vielleicht mit den Ehsten verwandt 
gewesen, die aber, weil sie zu schwach 
waren diesem hier eindringenden Volke 
zu widerstehen, davon gegangen. Die-
ses müßte noch vor Christi Geburt ge-
fchehen styn. Denn nach Tacitus und 
ptolomäm Berichte waren ja (5aU 
linder, Sudiner , Seawanen , schon 
alte Einwohner Prenssens, wie auch die 
3lestii. Diese Männer schrieben im 
Anfange des andern Jahrhunderts, wie-
viel älter müssen die Nachrichten gewe^ 
stn styn, aus denen sie schrieben? 

Endlich, wäre ein sinnisches Volk 
(ein Name, den keine Csthudische 
Nation kennet, auch nicht aussprechen 
kan) in Preussen geblieben, «nd hätte 

C da 
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da gewohnt, wo pto lomaus seine p h i -
n i hinsetzet/ würde dieses Volk nicht, 
so wie unsre liwen seine Sprache^ beybe^ 
halten , und unter sich gebraucht haben ? 
Wer fand aber wohl ein Volk in 
Preußen, das eine solche fremde Spra-
che redete? oder das ausser seiner lan-
dessprache noch eine besondere gehabt 
hätte? Ausser der Preusischen / die in 
den mehresten Provinzen galt, war die 
itttzauische, und auf der Näherung bis 
Danz ig die lettischen Sprachen die von 
der Altpreusischen nur so unterschieden 
sind als die teutsthen Dialecte eines 
Salzdurgers/ gemeinen Marke rs 
und Osift iestn. Ware ausser diesen 
noch eine so fremde Sprache gewesen/ 
würde ein G rünau / Waissel/ Hennen 
berger, zu deren Zeiten die alte landes-
spräche noch von dem gemeinen Manne 
geredet wurde, dieses angemerket haben. 
Wie irren also diejenigen, die blos aus 
Zeugnissen solcher Manner/ die Preust 
sen nie mit Augen gesehen, auch nie sol-
che zureichende Nachrichten von diesem 
iandt bekommen konnten^ die Preus-

sen 



B o n der Eintheilung des Landes. 35 

"en für eine Mischung von Gottzen/ 
lavm und Finnen ausgeben? 

Unser Ehsie sas schon zu Xaätm 
Zelten an dem Ort / wo er jezt sitzet 
Wenn wir diesem Autor nicht Unrecht 
thun wollen, so müssen wir doch aus 
seinen Worten schlüssen, daß seine Fen-
nen und Bosiraner / auch an diesem 
rechten Ufer der Ostsee gewohnet; denn 
dieses will er ja beschreiben. Wirwis-
sen, was das Wort Fenn bedeutet, und 
daß keine von diesen Nationen sich so 
nennet, sondern daß (sein Name, den 
die gothischen Völker/ die mit diesen 
Nationen lange gekriegeh denenstlben 
gegeben. <£p Gestfennen hiesen sie 
auch! Der NameFenn/ kam also von 
den Gothen/ durch die Brirrannew 
(die ihn von den Gothen hatten) an 
die Römm r) 

Tacitus Fennen wohnten oben; 
und nach ihnen kamen die peucini, die 
doch ptolomäus / der fast zu gleicher 

C 2 Zeit 
t) §D?an sichet aus dem TacitUO, daß die 

Römer so gar von dm AppM NachZ 
rtcht bekommen. 
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Zeit schrieb, in die Gegend am schwär-
zm Meer oder an der Donau setzet, 
und hier die Levonen. Neben beyden 
setzet er die Venedos, die ptolomaus 
wieder Guthen nennet. Er stgt: die 
Venedi hatten vieles von den S i t -
ten der F e n n e n und peuciner 
angenommen, und durchstreiften alle 
Höhen, und Häyne die die peuciner 
errichteten, als Räuber. Da dieser 
vortrefiiche Mann den Liwen und 
Nuren, nicht bey seinem rechten Namen 
hatte nennen gehöret, so mußte er sie 
umtaufen, aber kommt dieses alles nicht 
genau mit dem überein, was man her-
nach im Jahr 1168, und weiter hin 
entdeckte. Wohneten nicht die tetten 
so, daß sie an Ehsien und iiwen grenz-
ten ? waren diese Nachbaren, nicht noch 
dieselben, die durch beständige Einfälle 
die Ehsten beunruhigten, die sie aus-
plünderten, und ein gleiches von jenen 
erfuhren, die endlich auch ihre heil. 
Hayne werden geplündert haben, ml* 
ches aus der grostn.FeindMaft, und 
Erbitterung der Ehsten gegen sie satt-, 
sam erhellet? Fer-
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Ferner bezeiget auch dieses die eiw 
stimmige Behauptung der Schweden. 
Können wir gleich nicht alles anneh-
mm, was die S a g a angiebet, so ist doch 
immer dieses zuzugeben, daß diese Na-
tionen sich vor des T^acicus Zeiten schon 
müssen gekannt haben, weil der Name 
Fenn offenbar Gothisch ist, auch Rem-
b a t , u) der doch aus ziemlich gewissen 
Nachrichten schrieb, versichert, daß die 
Kuren und Ehsten viele hundert Jahre 
her den Schweden Tribut gezahlet, und 
dieses schrieb der Mann im neunten 
Jahrhunderte. Der eigentliche Name 
dieses Volks ist Ehsii, und es gehöret 
zu dem grostn Stamme, der in alten 
Zeiten das ganze nordliche Rußland er-
fülleee, und in welchem auch noch viele 
vorhanden. Daß sie mit diesen Völ-
kern verwandt gewesen, bezeuget die 
Sprache r und daher mögen sie Ruß-
land eben lvenne-ma genannt haben; 
d. i. das land der Brüder. Die €a* 
relen, Ingermannlander, Finnen, 
Lappen gehören auch zu ihren Ver-

C 3 wandten 

u) Remben in vita 3. Ansgarii e. 27. 
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wandten, ausser jener Menge Völker^ 
die jenseit Rußland wohnen. , 

I h r iand nennen sie Ehsi i - ma das 
erste iand. Dieser Name kann wohl 
nicht von der läge desselben entstanden 
seyn. Durch wie viel länder mußten 
sie von ihrer ersten Heymath an durch-
wandern, ehe sie bis hieher kamen, auch 
nicht von seiner Beschaffenheit und Vor-
züglichkeitt Denn sonst müßte es Fels-
land Hessen; sondern es muß dieser Na-
me von einem Vorzuge kommen, den 
dieser Stamm, vor andern hatte, weil 
er vielleicht von dem ersigebornen Sohne 
fortgepfianztt war, ein Vorzug der in 
jenen Zeiten viel bey allen Völkern galt. 
Viele unter ihnen kennen den Namen 
fast nicht mehr; einige nennen sich aber 
noch auf Befragen, wie die ganze Na-
tion Heise Ehst i ma R a b w a r t , des 
ersten landes Volk. Der Ehste hat 
die Gewohntzeit, daß er sich auch nach 
seinem Wohnplatz nennet. Böüa* 
M e e s ein Dorf Kerl , und dieses giebt 
die Vermuttzung daß er sich im S tan-
de der Freiheit, da es noch eine Ehre 

war 
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war ein Ehste zu styn, in der einzelnen 
Zahl wird Eh f i i -ma Mees genannt 
haben, Thomas Hiarne sagt es zum 
wenigsten daß der Finne sich noch so 
nenne. S o ma,Mees. Aus dieser 
Benennung könnte denn der lateinische 
Name Esthones den wir in Documen-
ten finden, die zu der Zeit heraus ka-
men, da der Ehste schon bekannt war, 
entstanden styn. 

Dieses land war in alten Zeiten 
gröser als heutzutage. Von dem sin-
Nischen Meerbusen bis an den Galis 
Flus erstreckte es sich gegen Westen, 
tängst dem Salis Flus, um den Burt-
neecksthen See, bis in die Gegenden des 
hmtigen wolmars, und längst den 
Aa Flus bis nach Rußland zu ging 
es gegen Süden. Gegen Osten aber 
schied es die peigus See, und die tlato* 
wa von Rußland, so wie es gegen 
Norden der Meerbusen von Finnland 
trennet. 

Die Provinzen gegen Norden hie- .örig. 
sin fast alle so, wie heutzutage, ausser ^ 0 / 
die heutige Mick, 'die damals Rom-

C 4 l i m ; 
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lien; Alenmk, so damals Lappigun^ 
da; und STtflsiof, jo Pudnren vom 
Heinrich genennet wurden. I n RomF 
lien war Leule die Residenz, des im* 
desältesten Lemdit. 

Harrisn hatte noch eine Protzmz 
Hyndanissa, und in derselben .lag das' 
Schlos L^ndanisse/ dabey and) eine 
Stadt Rewel war. König VDolbe* 
mat II, fand diese im Jahr 1218/ als 
er hier mit einer grostnFlotte anlernt* 
und das Schloss so schon alt war. 
2lns dem Namew der von Heinrichen 
etwas verändert worden siyn mag/ se-
hen wir deutlich, daß dieses Schlos von 
Danen muß erbauet worden feijru 
Dmn L^ndaniffa, Canalin, Zalm, 
bedeutet alles Danen Schlos oder 

' Stadt, ein Name, den Rewal noch m 
dem Munde des Gtzsten führet. 

taut Heinrichen lies Woldemart l . 
dieses Schlos abbrechen, und das Jahr 
1219. das noch gewissermaßen stehende 
Schlos bauen, welches gemeinhin für das 
erste ausgegeben wird.Danen waren also 

auch 
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auch dieses ersten Schlosses Erbauer. 
Von Mauer muß es gewesen seyn,weil 
das Abbrechen die Arbeiter so lange be-
schaftigte, «daß der König erst das fol-
gmde Jahr diesen Bau anfangen kann-
te. Nun ist die Frage: welcher König 

•
der Danen hat dieses Schlos aufge-
führet? die dänische Schriftsteller er-
zählen uns zwar, daß König Erich II. 
im Jahr 1095. durch eine Offenbarung 
angetrieben, das Kloster S . Michaelis 
dort erbauet haben soll. Aber wie hatte 
ein Kloster dort lange stehen können/ 
wenn kein Schlos da gewesen wäre? 
Melleicht war dieses Schlos ein Werk 
^ener'warrager, die im Jahr 861. 
ganz Ehstland verwüsteten, bis Howö* 
grod drungm^ und Rußland Petzerr-
scher gaben, x) Diesen war wohl ein 
Schlos nöthig wenn sie ihre Eroberun-
gen nicht ganz aufgeben̂  wenn sie nach 
t^Owogrod Handlende iandesleute 
nicht dem Raubereyen derEhsten Preis 
geben wollten. 

C 5 Der 

x) Kelch p. 64. Brandis. Thomas Hiaei*; 
ne MS« 
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Der Abstand von der Zeit dieser 
w a r r a g e r , die im Jahr 861. Hieher 
gekommen seyn sollen, wäre von dem 
Jahr i218* eben nicht gros und betrü-
ge 357. Jahr . Eine' kurze Zeit für ein 
Schlos von gottzisther Bauart. Ware 
dieses gewis, so wäre es ausgemacht, 
daß die vornehmsten dieser Krieger Da^ 
nen gewesen. 

Eben diese Danen müßten auch die 
Stadt Rewel angeleget haben / denn 
Rewel war dg, und vermutlich hatte 
Sorglosigkeit es verurftcht, daß diestr 
Or t wieder in die,, Hände der Ehsten 
gekommen, die damals/ als Woldemar 
ankam, diesen Or t innehatten, y) 

Der Name dieser Stadt wäre auch 
entscheidend zu erklaren. Haben Dä-
nen sie gebaut, so kann er nicht vom 
Uegenfall/noch von Retzftll abstammen/ 
sondern von Res d. i. verborgene Fel^ 

sen-

y) Man ist noch nicht einige was eigenks 
lich die Marrager für Landesleute ge, 
wesett. kaut dem Helmom waren sie 
ein Heer ex foniffimis Panürum Sueuo-
yum, et Normannorum golleiSus, 
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scnklippen,und foll/d.i. voll. Dieses stimmt 
auch mit der Gegend vollkommen über-, 
ein, wo-manches Schiff scheitern muß. 

I n der Provinz I e rwcn war nichts 
merkwürdiges. - I n Wirland zeigete 
man eine heilige Höhe, wobey auch ein 
Hayn, tri welchem die Götzenbilder der 
Einwohner standen. Auf dem Berge 
war, der Sage nach, TarapiUa der 
Oesler Gott geboren. Der heutige 
Pernauisthe Kreis bestand damals aus 
zwo Provinzen. Die erste hies S a n -
tagana und erstreckte sich von der Heu« 
tigen Wickb i s an den Flus Galis / 
deren Breite man aber nicht genau an-
gebeN'-kann. Wir hören zwar, daß man 
dort auch zuweilen Schlösser eingenom-
wen, aber nicht ihre Namen. lieber« 
Haupt scheinet sie nicht so bevölkert ge-
wesen zp seyn als Saccala und andere, 
wegen der vielen Moräste, die noch an 
vielen Orten daselbst anzutreffen, so daß 
öfters eine kleine Kirche als zum Bey-
spiel S a r a einen Umkreis von sthrvie^ 
len Meilen hat, und kaum einen Predi-
ßer ernähren kan. 

- Die* 
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Dieser Provinz gegen Morgen, lag 

eine andere Saccala genannt,ein Name, 
der noch in der Geschichte der Herren-
meister vorkommt, gegen Norden er-
streckte sie sich bis über den Flus pela 
oder Fsl!, der aus der Wurzjerwe fast 
in gerader Unk nach Westen zu gehet, 
und sich mit dem Pernaufius vereint-
get. Dieser Strich jenstit der pela 
hies Murmegunda und das veste 
Schlos FeUinde, so an dem benannten 
Flusse lieget, der hier einen kleinen See 
machet, machte sie berühmt. Gegen 
Morgen wurde sie von denen beyden 
Provinzen Carda t , und Unganien, 
durch den bekannten grostn See w ü r z -
jerwe und den peddelbach, der in die-
sen See fällt, geschieden, und gegen 
Süden gingen ihre Grenzen bis an den 
burtneeckschen See, und bis an die 2ta+ 

Von denselben sind folgende grösere 
Flüsse und Bäche, besonders wegen dem 
hier geführten Kriege zu merken. Als 
der Burkneeckische See, die Pmer, ein 
Flus, und der Bach peddel, an dem 
vielleicht von alten Zeiten her eine kleine 
Stadt gestanden, die psdde l , hies, 

denn 



B o n der Einthellung des Landes. 45 

denn wir finden, daß die Stadt Walk, 
schlecht weg Mddel , genennt wird, z) 

Der Burtneecksche See war wegen 
des Schlosses Bewrin bekannt, in wel-
chem der Provinz Aeltester wohnete,der 
die iettett an der Vmer commandirte 
oder ihr Befehlshaber war. Hier war 
der Sammelplatz, wenn man nach Sac^ 
cala oder Utiganien zog. Etwa eine 
halbe Meile von demselben Südosiwärw 
ist ein kleiner S e e , der hart an dem 
Wege lieget, und zu dem Guthe w r e -
denhof gehöret, der auch in den Zügen 
der Letten angemerket wird. 

Der Burtneecksche See selbst erstre* 
cket sich von Nordwesten Südöstlich. 
Das besondere dieses Sees ist, daß er 
aus vier Strömen davon ich zween 
nur Bäche nennen will, sein Wasser be-
kommt, ohne kleine Bächlein, und seine 
Quellen zu rechnen, und doch alles die-
fts Wasser, durch einen einzigen Strom, 
nemlich die Galis , abtraget, der doch 
nicht breiter ist, als bm einzige Gedde 

Flus. 
%) Arncls Chrom p. It.'p. 3tr. die II. Ta­

belle. Walke muß ebenfalls ein alter Na5 
me ftyn, den ich nicht erklären kann. I n 
einemRetes vomI- 139** heist es Tlw 
PÖdeto up dem W&lke» 
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Flus. Die Bäche und FlnM sind fol-
gende: von Südwesten her kommt die 
Wvebcnbäd)€, die etwa eine halbe 
Meile von dem Schsos Burneeck in 
ihn fallt. Aon Nordosten kommt die 
Ehwel und fiiestt ohnweit dem Schleu­
st, an dem südlichen Ende dieses Sees, 
ein. Beyde zusammen genommen, ma-
chen allein einen Galis Flus aus. Die 
Gedde, die sich, fast in der Mitte des 
östlichen Ufers dieses Sees ergieAt, ist 
so breit als die S a l i s . S ie entsprin-
get etwa drey viertel Meilen von Walk 
in Osten, aus einem verwachsenen See, 
in welchem fünf grose Oefnungen; von 
da gehet sie als ein mittelmäßiger Bach 
bis nach Gulben, von da wieder nach 
Westen herauf/ und. bekommt aus ut* 
sthiedmen Bachen, Morästen, und dem 
Ehrgen Bach Zuflüsse, so daß sie ein 
kleiner Flus wird, Meidet die Kirch-
spiele Ermes und wolfahr t / hernach 
zum Ttzeil auch Rujien und Durtnesk/ 
und fällt so denn in den See. Endlich 
fallt in sie auch die Ruje, die aus de-
nen Bachen Halbe und Nirre ent< 
springet, durch das Rujensche^ nach die-

ser 
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str See gehet, und von Nördosiwesim 
in sie sich ergiesset. Was noch bewun-
drungswürdiger, so hat sie sehr abgenom-
m m , wie man es an den Ufern setzen 
kan. Vor etwa dreysig Jahren soll sie 
bis an denBergdes burtneeckschenPa-
storats gestanden haben, iezt ist sie wohl 
sechzig Schritte daVon.Noch betraget ihre 
gröstste Breite gegen drey viertel Meilew 
die länge aber zwey gute temsche. W s 
eigentlich der Flus Nmer zu suchen sey> 
darüber ist man nicht einig. Thomas 
Hiame laßt ihn bey dem Schlosse 
Ermes vorbey gehen, aber bey diesem 
Schlos ist nur ein kleiner Bach Ehr^ 
g m genannt/ der aus einem verwach-
stnen See etwa zwey Werst Nordost-
warts vom Schlos, und sich von da 
Südtvesiwarts ziehet bis zu dem ermes-
fchen Kruge eine halbe Werst vom 
Schlos / da er sich mit dem Gnnte 
Bach vereiniget, und nach einem lauf 
von einer Meile durch viel Krümmen in 
die Sedbe fallt. HiarnesHmerkann 
kein andrer Ftus als die peddel ftyn, 
von dieser könnte Man emigermastn sa-
gm, sie fliest zwischen Helmet und Dorr . 

Denn 
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D m n sie entspringet aus einem verwach-
senen See/ otznweit der Gränze des 
Guthes Homlen, etwa zwey Werst von 
-Wagenku!/ von da gehet sie in das Ebs i -
ländische über das Guth Awershof 
kehret wieder ins Homelsche und zie-
het bis nach'den Hofe von Norden her, 
von da kehrt sie nach Osten, gehet auf 
das'Guth Nork^ l , von da bekommt sie 
mehr Wasser ans einem Moraste, und 
gehet in das Ennesche, von da in das 
Lutdische, und kehret wieder nach Nor-
den die Stadt N?alk vorbey, da sie 
denn, von der Emdach bey Cegliy, 
und andern kleinen Bachen vermehret, 
endlich in die Vl)ur;jern?e ziehet. 

Weder die peddsl, noch die Khr-
yen durften die Saccalaner passiren, 
wenn sie von Saccala aus, nach 
Bewnn (oder Burtneeck)wollten, noch 
die ietten wenn sie von dorther nach 
Saccala ziehen wollten. Es kann aU 
fo die Fmer^, von der wir im Heinrich 
so oft hören,, kein anderer Flns stynals 
eben die Gedde, die in gerader Unie ge-
rechneh etwa eine Meile von dem 

Schloß 



t 
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Schlos Ermes zwischen dem Ermes 
und Wotzlfahrischm Kirchspiel fort-
iehetö Hier mußte matt auch über, 
enn Man nach Unganien von Brut-or^t.^ 

neeck ausgehen wollte Hier ist noch/zi. «*'* 
in dem altkarkelschenWatdeein Ueber-
bleibsel von einer Heersirase zu sehech 
den die alten letten Meesieru Fezsch/ 
der Herrenmeisier Weg/ nennen, Ut nf* 
aut ihrer Aussage von dem Warna 

rüge an der Sedde, gerade nach 
Helmet gegangen. Hier ist auch lan« 
ge eine Brücke unterhalten worden, 

on der die Pfähle noch unterm Was« 
er zu finden. Wer von hier nach 

urcneek^ und von Burtneek nach 
elmet/ tOal&t und andern Oertertt 

gehen will, muß diese Straft ziehen, so 
wie die so von N)olmar aus/ nach 
Dorpt reisen wollen? denselben Flus 
ohnweit der Gulbischen Postirung> all* 
wo eine Brücke geschlagen̂  da bey dem 
N?arna NruZ nur eine Fähre itzo ge* 
halten wird, Passiren/ Der Ftus 
Z l m e r / dessen Heinr ich ge-
denket, mt also die Wfige Ged-
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de. a) Woher er diesen Namen be* 
kommen, ob von Segr bedecken, weil 
sie oft anstauet, und die umliegenden 
gxosen Heuschläge überschwemmet, da^ 
von sie vielleicht Sedsesjs der Docker, 
konnte benennet worden seyn/ (oder 
vielleicht gab man der Flusgöttin, 

' die hier wotzncte den Namen,) kann 
ich nicht entscheiden; so weing als ich 
angeben kann was Nner tzeisset. 

Die berühmsten Oerter ausser Fel-
linde, waren das Schlos Saccala, 
Nlangia, welches das heutige Wagen-
kul zu styn scheinet, und Hiembe so 
ich für Heimer halte; denn diesewaren 
die ersten Oerter, die die aus B e w r m 
kommende Völker der leiten, und her-
nach der Teutsthen erreichten, wenn sie 
nach Saccala giengen. Alisle, das 
heutige Kirchspiel dieses Namens, so 

gleich 

a) Zu Heinrichs Zeiten war hier an der 
Scdde elne Kirche. Vielleicht sind die 
Rüdem die man im Turnushöfischen fins 
det, nicht von eben dieser, die die Ehsten 

. zersiöhreten. Orig. Lkv. p. 86. Heinrich 
wae hier der erste Prediger. Orig.. Uv. 

p. 63, 
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gleich an Aujen grenzet; Bewrin das 
heutige Buvtmth Purke, so ich für 
das heutige pirkei halte. 

Der heutige dörptsche Kreis, mu0rku^ 
)ielt auch zwo Provinzen. Die eine 9,114, 
rennet uns Heinrich Zavbat, Tarbe-
tert/ unb in derselben ein Schlys glei--
)es Namens/ nebst einer Stadt. Das 

Mutige Dorph so auch Darbeten hiesig 

laut Angabe der russischen Annall-
sien soll der Grosfürst Iur is I a ros -
law Waldimirowiesch dieses Schlos 
und die Stadt im Jahr 1030/ nach«-
dem er diese Nation bekrieget/ und 
zinnsbat gemacht erbauet, auch gewisse 
Aufseher hinterlassen haben, die den 
Tribut einnehmen sollten, und diese 
Stadt nach seinem Namen Iurjiew 
zu nennen befohlen haben. 

Es ist wahr, die Russen nennen sie Samms 
noch so, allein sie nennen auch andereruMhe? 
Plätze in Uefiand/ wie z. E. R e w a l , J M 
Nol iwan/ die sie doch nicht erbauet 
haben. Waren die Russen die ersten 

B 3 Er-
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Erbauer dieser Stadt etwa der Gros-
fürst Jurjew, st ^ würde der Ehsie/ 
und Lette es gewis Iü r r a Hin, Iu r r a 
Pills genannt haben. Mein aus dem 
Heinrich fetzen wir daß der iett'e es da-
mals schon so genannt als itzo: .fca* 
mals sagte er barbae > heutzutage 
JLlyetbat•, Muß man ans diefta 
Namen nicht schliessen > daß der Ehsid 
auch 'damals disstn Ort muß Carto 
Hin genannt haben, wie ers noch ttzut? 
Muß man nicht ferner glauben, daß 
JLavto Lün viel eher da gewestn, als 
Iurje Iüroslaw N?a!dimirowitsch? 
Vielleicht lies dieser Herr etwa das in 
der Belagerung zerstörte Schlos Tar-
w Lin wieder aufbauen, und feine 
Nation war so gefällig diesen Umstand̂  
zu verewigen, daran sich aber der Etzste 
nicht ketzrete, sondern bey seinem alten 
Namen blieb t>)» 

* Aujste 

d) Der Name fcotp't scheinet also eine 
Verstümmlung, des Wortes Tarbät, 
Dardeten zu stym Ich glaube, daß bw 
se Namens Veränderung den Teutsthen 
leichter fallen müsse, als wenn sie sie so voti 
dm dürfttzm Dhrftrn, oder vm dem 
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Ausser Dorpat finden wir dort 
keinen Ort angemerket. Den Mutter-
âch,, (Emma Ioggi, Embach) den 

Heinrich anführet, kennet doch wohl 
ein jeder, wie auch, daß er aus der 2la 
entspringet, sich durch die Wimjevxve 
durchziehet, und aus derstlben wieder in 
kn engen Schranken eines Stromes/ 
)orpat vorbey in den paipusfee, 

liesset. Man muß also diesen FluS 
zweymgl, passiren, wenn man nach 
Narwa will, einmahvMund denn, bey 
Dorpac.' Der %§t\t des heutigen 
dörptschen.Kreysts, der sich, nach Sü-
den erstrecket tzietz Unganien, und wurde 
durch denpeddsldach von Sgccata gê  
itmmt Der Hauptort war darinnen 
Gttepä (Bärentzaupt) das heutige 
Gdenpa, ein sehr festes Schlos, des-
fen Heinrich yft gedenket. Durch 
diese Provinz fiiesset auch die Em-
dach, bis. sie in die XQwSQZvwt 
lommb 

D $\ Was 

dar beb (bort weiter) hatten machen 
Men. Genug er war schon vyr dM 
Jahr 1230 lang bekannt. 
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• Was eigentlich der ^lamt Nnga-

nien, Inganien^ Inganois, wie tt 
jm Heinrich heisset, bedeute, ist schwer 
auszumachen/ soviel aber ist gewis, daß 
er nicht lettischen Ursprungs ist/ und 
aljo auch fein überwundenes Volk an* 
zeige. Denn wir finden in den Docn-
menten, die tzon dem Bishttznme tln« 
ganien, oder Dorpat vorhanden sind/ 
daß dieser Provinz Einwohner ausdrück-
lich Angsnois genannt werden. Der 
tette nennet UeberwundeneUswarratt. 

Vielleicht hatten sich diest Unuaniep 
bis über die 2L% gegen Süden verbrei-
ittmh waren die ersten Feinde ehstnisihep 
Nation, die die kttm kennen lerneten. 
Dieses ist daraus zu sthliestn, weil 
sie alles, was Ehstmsth ist; Iggauns 
nennen. 

Außer gedachten Hauptörtem, die 
wir in dem alten Ehstlande, von Hein-
richen angemerkst finden, hören wir 
ausser denen VMis und ViUulis, auch 
von K^legunden, Dieser Name 
kommt nur in Ehstland und Kurland 

vor 
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vor, in lieft und iettland aber nicht, 
sondern nur Villa unb Domus. Herr 
Arndt dpucket das Villa in feinet 
Uebersttzung Heinrichs zwar durch 
Dorf ans : allem in ganz lief- und 
tettland.isikeinDorfzu finden, sondern 
der -Bauer wohnet zerstreuet/ so daß 
zuweilen einer von den andern, wohl 
eine viertel, Weile entfernet ist. Villa 
möchte ich also einen Adelhsf; Domus 
einen Bauerhof -nennen. Dieses urnorigxiv. 
so mehr, da Heinrich wenn er i>$ttp;40,41' 
Dörfern redet, sich des Wortes Vicns 
bedienet. Wir finden dieses Wort, auf 
dem vierzigsten Blakte, da er erzählet/ 
daß sich in einem lithauschen Dorfe 
50 Weiber erhangen, als sie von dem 
Verlust, - den ihre Nation in liestand 
erlitten, und von dem Tode ihrer 
Männer gehöret. I n Ehsiland findet 
man noch Dörfer: ein Dorf heißt 
Null. NKUäIttndq müßte also die-
ses Wort geschrieben werden, ynd denn 
würde es, wie Herr 2lrndt schon an-
merket,. Dorfschaften bedeuten, Dorf-
schasten, die etwa unter den Befehlen 

D 4 eines 
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eines Gebiets Aeltesten standen, Solche 
waren auch, in Kurtand. Dieser Ehst-
Nische Name redet sehr für den Satz/, 
daß diese Kuren, ein Cschudisches Volk 
(wenn ich den Ausdruck brauchen darf) 
gewesen. Ich werde heynach tzieyoss 
mit mehrem t&m 

«WM. Ich komme nun zu dm alten Lies-
land. Daß sich die alten Einwohner 
tzm Rirchholm/ Lcnwarden, Rkss 
nu l l , wie auch die an der Aa und 
weiter herauf Awen oder in ihrer Spra« 
che LiwaF M e e s / oder Lwä ma* 
XMete genennt haben müssen^ setzen wir 
aus den pabstllchen Brewen die noch 
zu Meinhards Zeiten tzeramgekom-
mens wo schon der Name Livonia, 

Grig.^.Kwonss deutlich genennt wird. Rom 
fr*7- sähe selbst einen iiwen den Laupo in 

seinen Ringmauern^ ja auch andere 
iiwen,die vielleicht lange vorher schon mit 
Kausteuten als Geiffeln nach Teutsch^ 
land gebracht wurden^ oder mit Bischof 
Aldrechl I. mit giengen^ sähe Teutsch-
land. Konnte man also nicht den Na- ' 
mm dieses Landes erfahren? Noch 

mehr; 
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mehr; Heinrich, 'den vielletchh man^' 
cher Ehrvntkschxetber , ohne ihn zu nen-
neu, genutzet haben mag, nennt uns die-
fe Nation, M d unterstheidet sie si> 
genau von den lettm> Er nennet ihr 
tand aysdrückljch datz'iand der iiwmß 

And übUsttzct den Namen, den ßeihm 
in ihrer Sprache gaben, L i w a ^ n m ; 
benennt so gar alle Provinzen, die sitz 
besißen. Noch lebet m kleiner Hau­
fe dieses Volks, daß noch die alte Spra-, 
che Wntkich redet, am Salisthm 
Strande. Dtefes zeiget noch die Gtel> 
le, lvo die Teutsthen zuerst bey S a l i s 
Mgelandet. Aus dieser Munde höret 
man noch den alten Namen $XXOM 

ma. c) Ueberdem ist die Sprache dev 
iiwen auch nicht so ganz vergangen^ 
Thomas Hiärne, ein Mann , demz 
tnan in diesem Stücke yieltrauen fannß 

weil er die finnische Sprache verstand^ 
B 5 ver# 

c) Wir finden ausser dm ehfinischen Wör-
tLM,.die Heinrich schon in der liwlschen 
Sprache anmerket, auch ein Zeugnis dev 
Ohsten Orig. Uv. p. 34. Sie sagten 
zwischen heidnischen Uwm und lähstew^ 
sey kein Unterscheid. 



38, Versuch über die M m h . Liest. 

versichert/ daß zu semer Zeit/ die iiwen 
im llbbenormischen, ^emsa'scben, 
pernielschen ihre Sprache noch laut 
geredet,, und daß ihre Tracht der finni^ 
scheu' gleich gewesen. Auch noch sin-
det man im Galisdurgschen und dm 
Mon benannten Oertern solche, die die-
se Sprache noch unter sich sprechen. 
Und um. Rlga werden noch mehrere 
vorhanden styn. Vor etwa 15 Iah-
ren, da ich, noch Hausletzrev war, rei-
ftte ich nach Riga> und lies in den 
Regenbergschcn Kruge füttern nemlich 
in, dem Vormaligen alten.' ,DasWet-
ter war, wie es im Herbst zu styn psie-
get, ftllcht und kalt, die Stube im 
F^ruge aber voll Bauren. Ich ging 
deswegen in, die Küche, und {fanö. da 
mit meinem Wolfspelze vor dem Ofen, 
um mich zu warmen. - Ein paar klei--
ne Kinder kamen auch dahin. Als' die-
se mich erblickten^ fingen sie heftig an 
zu schreyen, und tiefen nach der Stubs 
zur Mutter E m m a ! Eninn:,, kurrat 
knrrat koke | Mptter, Mutter! der, 
Teufel ist in der Küche. Ich.ftagte 
die Wirthin,,. ob sie eine Ehsiin ware? 

Nein 
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Nein war die Antwort: wir siyd ̂ iwen, 
das ist unsere alte Sprache. 

Nenn wir, dieses alles, so ich ange-
führet, genau envägen/ so glaube ich, 
daß selten ein Volk styn wird, von 
dessen dun NaMM, und stines landest 
man beAre Documenre aufzeigen 
kann als von diestm, und dem Ur-
jprunge feines Namens^ 

Hätten die gelehrten Namenfor-
scher diesen Quellen folgen wollen, wel-
ches besonders den inländischen gar leicht 
gewesen wäre, wie vieler unnützen Mühe 
wären sie überhoben gewesen? d) S i e 

' wür-

ä) Jjatfe Dlugwsch die Wahrheit schreiben 
wollen, so hatte er zu seinerzeit von den 
Livonibus die beste Nachricht haben tbn* 
nen/ und sein Liboriiis Falacnjpn, wür^ 
de nie von Rom haben kommen dürfen, 
um dm Llwett, Oder ihrem Lande den 
Namen zu geben. Allein da ^adlnbjec 
die Polen schon zu solchen großen Leuten 
gemacht hatte, und nunmehr Polen und 
Litthaucn, zu einem Staat verbunden 
war, \a ein lithamscher Prinz Iagello, 
den pbhlnischer Tron besessen, so mußten 
die Lithaucr besonders der Adel,, nichtLi/ 

; thauer,mcht von dieser Barbaren Abkunft̂  
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würden auf dem Steige, den Russow 
schon gebauet, sicher fort gegangen,/und 
mit dem redlichen Manne gesagt ha-
bcn: Liefiand hat seinen Namen.von 
den Uwen, die hier gewohnet! und ihr 
Fleis, würde sich guf das mögbkhste be-
fthäftiget haben, wenn sie den Satz im-
mexmehr zu beweisen alte Urkunden 
durchgegangen, und dabey sich bey den 
noch übrigen der Nation z erkundiget 
hätten^ 

Lieft 

sondern Römer ftyn. Aus eben diesen 
Absichten, müßten, die übrigen polnischen 
Echriftstöller bis auf Cromern dieses 
Marchezz nachgeschrieben haben. loh. 
Dluglofeh Hift. Pol Lib.XI, p. 13. Stanis-
Jaus Sarnic, L. 6. Aunai, Pol. Stri&owjky 
Hift. Lith. 1.2. c.6. 

Recht war es daß die Gelehrte diese pol̂  
Nische Fabel verlachten ,. und ihren Uns 
grund zeigten:. Unrecht aber war es, daß 
fit nicht in den rechten Quellen, und bey 
dem, im Lande wohnenden Volk/, nach dem 
Namen ihres Landes sich erkundigten 
Sie würden von manchen lettisch xebmt 
den Live», gehöret haben: Mehs cflarn 
LiwZschi, wir sind Liwen, oder in dem 
esthnischen Dialsct. Mwma Rahwast. 

Allein man begab sich aufs Künsteln-
Mn yerfchriebenes großes &, so derDms 

cker 
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Liefiand hat also von L iwa^Ma 
und also von seinen alten EinwohncM 
dm Namen. Allein es ist die Fragen 
woher gaben die Einwohner ihrem ian-. 
de diese Benennung ? L i w ä - M a heis-
set Sandland. Ist aber llestland ein 
solches Sandland? Wer die Strafe 
von Burmeek bis Riga gereiset, der 
wird die schönsten Aecker Und Birken/ 
Erlen, Espen, auch Eichen, und Eschen 

in 

.cket in O verwandelte, brachte einige das 
Pin, daß sie aus Liefiand ein Nfiand machs 
tmf und aus Liwen,Nfen» Denn der Nas 
me Lieftand mußte von den keutschen §tP 
rühren, gleichsam liebes Land< 

Der belehrte OlauZ Hermelin ̂  (iü seiner 
Difquiilriöne de oiigineLivoiium, Dorpar* 
5693) glaubt, daß die Teutschett diesen 
Namen von den Nüssen bekommen, bii 
dieses Land in alten Zeiten LiwOnekajch 
Semta sollen genannt haben. Aber wis 
kamen denn die Russen auf den Einfall? 
Es müssen doch Liven in Liefiand gewohs 
net haben, von denen sie dieses Land sö 
Nennten, Nestor, der älteste russische 
Annalist, kannte sie schon, und nennt ilt 
seinen Annalen uns dm Lirven, den fLiii 
wo, Semgatlm deutlich! ^ Die Äust 
fen hatten also den Namen von dem Volkz 
m ist wahr, Wflanh wird in der attm 

Ordens 
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in den dortigen Wäldern sehen, auch 
der Weg/ den et. befährt, wird ihm bey 
nassen Mettet überzeugen, daß er nicht 
im Sande-fährt/ und ss gehet es bis 
hinter Aolzen/ etwa i £• Weile von 
der Aa, und 5. von Riga, da denn 
der ermüdende Sand , erst anfängt« 
Eben fo sind die Kirchspiele Allendorf/-
SnliS/ perniel und von da herunter 
bis Peters Kapelle Heu-Gegenden, 
und mit Wäldern von hartem Holz, 
damit man nach Riga handelt, verft-
tzen, ausgenommen,' was hart am 
Strande liegte Es ist wahr man sin-

det, 

Ordenschronik Rußland genannt, und 
Adams von Bremen Rußland, in wel^ 
ches man durch Kurland kommen konnte, 
war wahrscheinlich, eben dieses Land. 
Allein preusisch Lithauen wird auch Preust 
sen genannt, folget aber hieraus, daß 

, es den Namen von den Teutschen, die in 
',, Preuffen wohnen, habe? Der teutsche 

Kaufmann, der hier durch einen Zufall 
herkam, konnte vielleicht besser ehstmsch als 
russisch, denn wie lange vorher hatte man 
schon nach Holmsgard gehandelt? und 
bier wohnen doch noch Leute, die diese 
Sprache reden, ja ganz Nowogrod ist 
noch voll. Vermuthlich sprach man in 12 
Iahrhund. dort noch mehr ehstmsch, als 
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'det/ in,lisfland> nnter dem Äckerlande 
oftmals S a n d / so daß das gute See^ 
'land kaum eine Hand brsit beträgt« 
Aber das findet man auch im Pernau-
sehen, und in der Gegend, die von Wol-
mar ab in alten Zeilen zuSaccala ge-
höreten. ^ Doch trift man auch beson-
'ders in den Gegenden den besten leim-
grnnd an; Sand der eins solche Bindung 
hat/ daß er vest als ein Stein ist, und 
-der in seinen Schichten^ als der schön-
sie graue Marmor erscheinet; leim, der 
mit^einem weiftn Ton Hemistht, und st 
roch als Blu t , der mnn man ihn in 
seinen lagen stehet, dem besten roth und 

weisen 
russifth. Warum ftllte nun der Kauft 
mann, der zum Liwcn kam sich vom Ruft 
sen dürfen belehren lassen, wie der Liwe 
hieß, da er selbst mit ihm sprechen konnte? 

Eben so verstehet, der gelehrte Mottratt 
von Hinterdergen, ein bekannter Gelehrs 
ter Liefiands, der nicht längst in seine 
Ruhe eingegangenXHrKrchiat Fischern dee 
diesen Namen von dem Wort L i w , Liwa^ 
herleitet so im lettischen, ein klein Netz be-
deutete Von diesem sollen die Letten, die 
Liwen L iwol genannt haben/ weil sie, 
wie jene Retiarn der Römer, mit diesen 
Netzen, die Menschen gefangen, und 

umgtt 
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weisen Marmor an Farbe nichts nach« 
giebet. Matt findet hier auch Seett 
von schwarzem Grunde^ wobey auch 
Heuschläge/ welches hier selten. Konn« 
le nun diese iandesbeschaffentzeit die i i -
wen wohl antreiben/ dies ian'd Sand-» 
land zu nennen? Heerstrasen nur in 
jenen Zeiten zu denken, Ware lächerliche 
und welche St ra f t wird bey lang an-
haltender Dürre nicht sandicht, und 
schlicht? Wer wird aber einer Strase 
Beschaffenheit zum Grunde annehmen, 
aus welchen man ein ganzes iand beur« 
theilen kann? 

UmZebracht. M e s was bei gelehrte Mann 
für seine Meinung anführet, »st wie fem 
«.lwsl ohne Grund. Der Name Vened« 
schickte sich eher M die Letten. D m » 
diese wohneten, zwischen denen Liwen Und 
Ehsten alsTacims Venediunten derben« 
ncn und Peucinern. Eine Stelle auS 

ÜtixXM, dem Heinrich, sowie p.55- finden hat. 
te ihm etwas nutzen können , wo Hem-
«ich die Liwen als. sehr treulose Leute de« 
schreibet. Allein aus den überbliebene« 
liwischen Bauergesezzen, sehen wir , daß 
unter diesen Leuten Recht,, und Gerecht 
tigkeit, zu finden war. ^ Die Ursache, 
warum sie den Letten, so übel begegne« 
m,mii theils die, daß die Wen sich 
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Der Ott, der mit Recht Sandland 
heiftn könnte, wäre die Gegend von 
MttrjanjchöjI Kruge bis nach Mm 
deren Breite man nicht genau bestim-
wen kann. Hier stehet man nichts als 
dürren Sand. Aber es ist noch die 

groft 

in ihr tand dranZetM/ und einen Platz 
Nach dem andern fortnahmen: zwcytens, 
so waren sie Ketzer * und solche wurden 

•

Nach dem alt liwischen Gesetz verbrannt. 
Daher gieng man mit ihnen nicht nach 
dem Ilwischen Rechte, sondern nach Wills 
kühr um. Hierüber klaget Heinrich, und die 
ketten, baten sich nach der Taufe, glei­
ches Recht aus, welches sie auch erhieb 
ten, und nachher in bester Harmonie lebs 
ten. Gefttzt aber/ die Letten hätten die 
kiwen auch Lilpor, welches, nach dem 
Herrn M o n t a n , eimn Rauber bedeutet, 
geheissen^ so wäre es doch nur ein 

» Schimpfname. Wohmten die deutschen 
Nicht unter kiwen? würden die sich wohl 
unterstanden haben^ dieses Volk mit einem 
Schimpfnamen zu nennen, dem sie Ges 
schenke, geben mußten / und bitten ; daß 
sie sie unter sich wohnen liessem Aber so 
unglücklich etymologifirt Herr Monean, 
immer. Der Lette soll sein I u h r a wie 
Chure aussprechen^ und daher Chure 
saöre, so viel als Meere Insul heißen. 
Elnrigischer Liws mag es vielleicht tbun, 
aber kein Lette. Eine Insel heißt Sal lg in 
lettischem 
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grose Frage, ob es zu der Zeit da die 
iiwen herkamen, so gewesen. Daß zn 
den Zeiten,, da Riga erbauet worden, 
diese Gegend ein groser Wald gewesen, 
und Riga im Walde gelegen^ sehen wir 
aus vielen Stellen im Heznrich. Die 
ganze Provinz hies Metsepole, Wald-
feld. Noch wissen alte teute,von Wal-
dem, wo Birken und Tannen ohnweit 
Riga gestanden haben, zu reden. Wenn 
man an einigen Orten unter dem San ­
de grabet, findet man die schönste 
schwarze Erde, ja um Riga allerley 
Gärten, worinnen das beste Geköch ge-
zogen wird. Bedenket man nun, was 
die See auf der Samländisthen Küste 
für Verwüstungen durch den aus-
geworfenen Sand verursachet, so darf 
man sich nicht über diesen Sand wun-
dem, der, nachdem die grosen Wälder 
weggebrannt worden, srey in die ganze 
Gegend von den Winden getrieben wer-
dm kann. Man hat also auch keinen 
Grund zu glauben, daß diese Gegend 
damals so sandigt als itzo gewesen, und 
folglich auch dem iiwen keine Gelegen-
heit gegeben haben Um? sein land 

über/ 
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überhaupt Lima ma Sandland z« 
nennen. 

Das sicherste, was wir nlst hterin 
annehmen können^ wäre dieses/ daß der 
Bater dieses Stammes Llwa muß ge-
heiftn haben. Und so wäre dieses iand 
das ianb des Liwa gewesen, von wel-
chen dieses Volk sich nach Gewohnheit 
alter Völker genennet hat. e) 

Itzt ist in diesem ianbt die offene 
ttche Umgangssprache die imische, die 
sich aber schon in manchen Wörtern un-
terscheidet, tm vorigen Jahrhundert wae 
der Unterscheid noch merklichen Wie 
sehen diests aus dem Bauereidy den 
uns Hr. ?irndt aufbehalten hat; wie 
sehen es auch aus des stel. Menzeln 
Postiile, wo das katcravor kas/ py statt 
pee und ein angehängtes a an vielen 
Wörtern zu hören ist. 

E % Die 

O) tteftör nennet die Liwm schlecht weg 
tLivoa, woraus man schlössen könnte, daß 
dieses Volk, sich in alten Zeiten &&>% 
Rahwast benennet haben m W , und 'in 
der Einheit, fLimnnm* 
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ong.Lw. Die Ursachen, warum die alte 

55' Sprache so herunter gekommen, schei-
nen folgende zu styn. Erstlich hatten 
die ietten sich schon um das Jahr 1205 
in der Provinz M u m a so eingearbei-
tet, daß Alobrand als er nach Roop 
kam , das Evangelium zu predigen/ 
wo er auch eine Kirche bautte, schon 
tetten und iiwen untereinander woh-
nend fand, und die Gegenden um der 
Aa, bis Burtneek, bis an der Pmer 
waren auch mit ietten besetzet. Durch 
die Taufe, wurden die litten und li-
wen gleichsam ein Volk/ das unter der 
Anführung des Bischofs, oder ritterli-
chen Befehlshaber, unter denen ihre 
landesaltesten als Generals dieneten, 
mit den Teutschen gemeinschaftlich 
handelte. 

Durch diese Vereinigung wurdett 
auch Heyraehen gestiftet und die letten 
bekamen also Gelegentzeit sich immer^ 
mehr unter den liwen auszubreiten, 
oder sich mit ihnen zu vermischen. Die 
letten kamen noch mehr in Ansehen, 
da die sogenannte Wenden die Ritter 

auf-



aufnahmen, und der hiesige Einwohner 
ist ein Staatsmann, der blos das Glück 
liebet. Diese Umstände vermochten nicht 
wenig, den luven dahin zu bringen, daß er 
die lettische Sprache lernete, welches alles 
denn dazu beytrug daß die liwische 
Sprache, zulezt nur eine Privatspra-
che blieb, die lettische aber die herrschende 
ward. S o wie sich bkitttm gegen Nor-
den und Westen in die Und er der liwen 
und Ehsten (indrängeten / eben so 
müssen sie es auch gegen Süden gethan 
haben. Heinrich, dessen Endzweck war, 
Anrechts Mgten zu beschreiben, und 
daher von den Thaten seiner lanoes-
leute und der andern Völker, nichts 
mehr meldet,, als was zu stimm End-
zweck geholt,, saget es zwar nicht: es 
lieget aber am Tage. 

Die innere Eintheilnng des landeson^^m. 
war folgellde. Die erste Provinz von v*i0^ 
der 8 a U s und dem Strande abgerech-
net, war Aalresa. I n derselben war 
auch ein Schlos Sa l tesa , vermuth-
lich das heutige S a l i s . Denn wir 
hören oft, daß Aldrecht mit seinem 

E 3 Heere 
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Heere bis Saltesa gewandert, und dort 
ausgemhet.. An sie grenzte gegen Osten 
die Provinz Pdu^na^ Diese ging 
gegen Osten bis an die Aa * und von 
der chstifthm Gränze auf der füfcü* 
chen Seite des, Burrneeckschen Sees/ 
bis an die Provinz £ovett)a* Ob das 
Gtä'dtchen. LemW zu Oalresa, oder 
Pduma gehöret̂  kann ms« wohl nicht 
entscheiden. Aus. Arnds Tabelle von 
den Schlössern in Uefiand siehek mam 
daß dieftr Ort fchoo m al.ten Zeiten 
gewesen̂ , und Zimib 3oc?c£t geheistn̂  
d., u Limsafins, Die viereckigte Hö^ 
he,, aus der das alte Schlöschen stehet^ 
ist ein geschüttete^ Werk, auf dem V ^ 
schof 2ildrecyr diese sehr kleine <$«* 
bsudchen izz% txkmtt \aU 

Den Flus Limfo, suche ich in den 
Seen/ die hinter diesem Städtchen bt* 
sindlich sind und eine lange Strecke aus-, 
wachen. Man stehet es* daß dieftr Flus 
dep allwahlig durch unbekannte Zufalle 
UerMachsen, ein Ganzes gewestn̂  und 
man stehet an den Niedrungen die 
cheM nach Nochen^ theils nach Süden 

fort-
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fortgehen, daß er in alten Zeiten auch 
einen Ausstus gehabt. Eine nähere 
Untersuchung, würde dieses bestätigen. 

Es ist hier ferner noch der Flus 
N a d b e , der vielleicht ein Ueberrest des 
Ausflusses dieser Lem so oder ihr Arm 
ftyn mag. Er machet -schöne Heuschlä-
ge, und fiiesset in die Qalte* 

Von dem Ufer der Sa l i s merkeich 
folgendes an. Das rechte Ufer, oder 
südliche, est an vklen Stellen bergigt. 
Eine Meile vsn dem Burtneekschett 
See liegt das Gut N o l b e r g : Hart 
an diesem Flns, und Sa l i sdu rg ge-
genüber. Gleich hinter dem Hofe lic-
get ein Berg , auf welchem eine alte 
liwifche Vesilmg zu setzen ist. Die nord-
Nche Gelte gehet sthreg herunter und 
ist als- ein Fels anzusthm, der- nur oben 
mit etwas femem Gesträuche bewachsen 
ist gleich einer Hecke. Die Westseite 
ist ebenfals ganz steile und wirb von 
dem gegenüberstehenden gleich steilen 
Berge> durch einen kleinen Bach ge-
trennet. Die Süd< und Ostfelte aber 

E 4 gchn 
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gehn doch erhaben über die andre Hö-
hen Feldem. Der Berg selbst bestehet 
aus einem rötMchen Sande, wie der 
gewöhnliche Uhrsand, mir weiseuSchie-
fercheilen gewischt,, und ist von solchem 
Zusammenhang,, daß er dem Pimp-. 
steine gleichet. Von der Nordseite her 
ist er mit einem ftmen grünen Moos 
bedecket, gegen Westen aber mit einer 
gemischten ieimerde,, auf welcher sich 
denn auch Gras und kleine Bäume bu 
finden. Die Oberfläche desselben hält 
190, die Breite aber/ und zwar diegro« 
feste, 80 bis 50 Fus^ Die Ostseite ist 
mit einem zwey. Wann hohen Wall be-
decket̂  der aber nichts yyn Brustwehr 
zeiget, und Hessen äussere Beschütznng 
und Höhe dem stärksten Hauptwalle 
nichts nachgiebet. Auf der Seite gegen 
Süden M t er aVmähllg ab, und m 
scheinet gleichsam ein Gang zu dem 
viel niedrigern Wall gegen Süden zu 
seyn. Der südliche Wall hat itztkaum 
die Höhe einer Brustwehr. Wo sind 
die Zeiten, da er gemacht ist? — Epbe-
stehet auch nicht aus einem vesten leim 
wie jener/ fondern aus gemischter Erde. 

Die 
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Die übrigen Seiten,, die die Natur so 
steil gemacht, sind ohne Wall. Ausser 
diesen Walle, gehet noch ein Wall um« 
her. Der Graben der ihn. von dem 
HauptwM ghsondert ist etwa eine Ru-^ 
the breit. Gegen Süden, gehet diesem 
äussere W M Feldein. Gegen Osten 
aber* wo dieser Berg/ worauf der Hos 
stehet, durch eine Kluft abgesondert 
wird,, ist dieser äussere Wall yon ziem-
licher Höhe,, obgleich der Graben der 
ihn vom Hauptwall trennet, auch nicht 
breiter ahWva «Q bis iz Fus ist. 

Wer bedenk«« daß diest Nat ionen 
gerne an Flüssen ynd Bachen ihre 
Schlösser anlegten, und zwar so/ daß 
sie im Fall der Roth hinten herunter 
rutschen, und sicher m die Wälder 
flüchten konnten, derselbe wird mit mir 
glauben/ daß dieses Werk ein Ueberbleib-
sel liwischer Vesiungen sey, von mU 
chen ich noch hGnde,rs tzandleu werde« 

K Weiter heraus an dem Ufer dieses 
Flusses folgt eine lange Strecke von 
Bergen, die gNchsam, wie eine Mauer 

E 5 hew 
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herunter fallen. Man findet hier ver-
schiedene Holen. I n demSchlosbsrge 
ist eine, die lo Fus hoch, 15 lang, und 
7 bis 8 Fus breit ist. I n den andern 
zeigt sich auch Quellwasser: wie man 
aus deygefügtcr Zeichnung ersehen kann. 
Eben solche Holen trist man auch an 
der Aa, und die Gegend von Cremen 
ist deswegen berühmt. . Auch eine un-
terirrdifthe Hole ist auf dem gegenseiti-
gm Uftfbtt Galis, die 24 @ä)tittt 
im Durchschnitt hält, deren Zugang * 
aber so enge ist, daß man hineinkriechen 
muß. Od dieses Schlos und seineGe-
gend zu der Provinz Ilduma, oder 
Galtest: gehöret kann ich nicht besinn-
men. Ich merke nur atv daß in dieser 
Provinz die OerterLedgore, (Lodger> 
Roopa/ Kogelft, (Neglen) schon be-
kannt, und m den Diplom. Doggies 
auch Iehrs ( Iehre mmsch) gedacht 
wird. Zwischen Neglen, Burmeev 
und XOolmav lieget un Berg Blau-
derg lett.SiUaNalna genannt. Die- -
sir Berg ist ein Calender der Gegend. 
Ist das Wetter heiter so erscheinet er 
in semer ordentlichen Farbe, die ins 
« blaue 
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blaue fallt, weil er,, mit jungen Fichten 
bewachsen ist: sobald aber eine Wer-
ünderung des Gewitters zu erwarten^ 
umhülle ihn oben ein grüner Nebeln 
Vielleicht ist hfer das Bergwerk, f<y der 
stel. S u p e r s D. 3^*|v Fifchee mt-
deckt haben- soll.. Der gemeine Mann 
feil hier amh fernen 3lberglanben getrie^ 
ben haben. Weil der Sedde Ufer in 
dieser Gegend bergicht> hingegen auf 
der südlichen ®tiu, sich ällmatzl'ich. bis 
dort hin erhebetA so bekommt diese» 
Berg /. der an sich eben nicht sehr hoch 
tsi, eine, solche Höhe,, daß^man ihn bis 
m diesem Kirchspiele sthen tmn„ web 
ches zum wenigsten in gerader irnk z 
Weilen von. ihn entftmet ist,,. 

Unter Salrefa langst dem Strang 
de bis zum AusfiM der Dünu lag, die 
Provinz Metstpole, in welcher ein 
Schlos gleiches Namens. Hier ist 
euch die \%& ansehnliche Stadt Riga 
auf einen Platz erbauet, dem die ttwen 
schon Wcza nannten, che eineStadt da 

m 
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An Metsepole grenzte Ostwärts 

D^oreida, die mächtigste, unter allen 
liwtsthen Provinzen, die gegen Norden 
die Provinz Pduma, gegen Süden die 
Provinz Pkskull, Linewarden zu 
Grenzen hat, und gegen Osten, ttzeils 
hurch die 2l:a von dem Gebiete der 
Wenden Abgeschnitten wurde, theils 
aber auch daran siies. Die Schlösser 
Dmbils^ Arewon, Kreiden, Gatte-
ftle, NubfHe, Sigiwolda, waren hier 
nebst ihren Vtadten berühmt.. Unter 
dieser lag an der Duna du Provinz 
Pkskul, in der sich die Teutschen auf 
einem Holme oder Insel, so in der Dn-
na steht, zuerst niederliessen. Wie ei-
gentlich die. Provinz geheistn, in der 
Nirchholm lag, meldet Heinrich nicht. 
Pkskul ngMlich, die Wohnmg des 
Aeltesien, Heisset auch eine Stadt. 

Hier in ddstr Provinz, bey Kirch-
Holm an der Dnna, ist der sogenannte 
Kalkberg, welcher voll versteinerter 
Ammonsborner und Lhamiten ist. 
Der Stein selbst ist weich und verwit-
tzert bald: allein weiter herauf wird er 

härter, 
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härter/ ist weißgrau mit rothen Strei-
fen, und laßt sich als ein Marmor po* 
lieren. Selbst die Dütta wirft ver-
steinerte Sachen aus. I n dem an dm 
Kalkberg siössenden Walde findet man 
ganze Berge voll Schnecken, Auch 
Gyps wird in diesem Berge gebrochen. 
Diest Ykskulsthe liwen hAten tUnt 
Schlösser. Vielleicht verliefen sie sich 
auf diesen Berg, bis Meinhardthnett 
und ihren Nachbarn, deren eigentlicher 
Namen zu Heinrichs Zeiten schön auf- p.7. 
gehöret hätte, und Nilchholmet hie-
sen, eines bauete. Hier war auch eine 
Stadt der tiwen. Auf Ykskul fol- 3* 
gete an der Düna die Ptövinz Len-
warden« Lenwarden wird als eine 
Stadt angigeben, und ist in den neuem 
Zeiten auch immer eine Stadt gewesen. 
Wie weit sich die Provinz gegen Nor-
den erstrecket/ kann man nicht ganz 
genau angeben. Aus dem Heinrich 
sehen wir soviel, daß Sinegunda ein 
groses liwisthes Dorf/ Villa, Sitz 
eines Aeltesten gewesen, f) Es ist also 

glaub-
s)Daß Sinegunda kein kleiner Or t gewesen̂  

sehen wir daraus, daß Srvelge^der Lichauis 
fchs 

G 
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glaublich/daß dieKirchspiete Üembnrg, 
Gonzel zu bieftr Provinz Hchore^ 
Man findet in dem Oonzelfchen und 
dem angrenzenden Kirchfpick Allasch> 
wclche-s an Segewold und Rodenpä 
grenzet, zween grost verwachsene Seen> 
die,̂ vielleicht einen ausgemacht haben«. 
Durch diest Seen gehen zween Däm^ 
me. Der eine Uij S o m e l soll zween 
Meilen lang ftyn^ und wird dee grofe 
Ranger genannt; der andere hinter 
2Uk|:cb? ist drey viertel Meilen lang/ 
And Heiset der kleine Nanger^ S i e 
|M> an manchen Orten 40 bis ZoFus 
hoch?^lvM diestr See fttzr tief lieget. 
Ih re Breite oben ist so, daß zw^enWa-
gm vorbey kommen können^ Dabey 
haben sie öfters Buchten^ woraus man 
sehen kann^ daß sie von ieuten geschüt̂  
tttf die auf Gerachewohl gegen das an-
dere Ufer zuarbeiteten^ oder sich entgegen 
mbeiteten^ und, dasichbeydeTheile hören 
Und sehen konnten/ ihrem Werke eine an-

dere 

sche LändeMeste, Mit sewsM Heere/ so 
doch ein paar tausend Mann ausmacht 
dort Nilchtquartier nehmey wollte 
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dere Richtung geben mußten. Wahr^ 
scheinlich war dieses ungeheure Werk, 
eine Ilrbeit der tiwen, die diese Arbeit 
wohl deswegen unternahmen, damit sie 
untereinander Gemeinschaft haben, und 
im Fall eines feindlichen Ueberfalls zu 
den benachbarten ^oreidenscb-entiwen 
fiüchten oder von ihnen Hülfe erlangen 
könnten. Die lezte liwische Provinz an 
der DZna, war Ajcherade, 2lschkera-
de/ in derselben eine liwische S t ad t 
gleiches Namens, die es auch hernach 
war. Wie weit sie sich gegen Norden 
erstrecket haben mag, weis man auch 
nicht. Vielleicht gehöret das an S o n -
zsl stossende GirgensdurZsche Kirchs 

Ispiel auch dazu. 
* » wa. da« & d« ««<„ y. 

dem sogenannten Uefiande. Allein t$ 
endigte sich hier noch nicht. Eswoh« 
neten auch iiwen auf dem mittäglichen 
Ufer der Düna. g) mit l}km im 4cw 

tich 
g) ÖBo dieser Flus entspringet, von seiner 
Breite, und was solchen von ihm anzw 
merken, ist zu bekannt̂  und wer das Neues 
ste davon leftnwiU/ findet es in dem iX. 

Thew 
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rich von den Liwew die um die DK-
na wohneten) und zu diesen gehörten die 
von Lenwarden und tyMüh Auch 
von det See ab bis Rifta> wotzneten 
iiwen, von beyden Seiten dieses Flüs-
fe& Die liwen von der BuUeM/(das 
ist der Arm l'ti Müsse Flusses) der in 
die Dtwa ohnweit dem heutigen 2)tV 
ttamnnde in die Düna fällt) werdm 
auch gmsnnt̂  Dii heutige Stadt-
grenze des rigischen Gebiets wat alsd 
Mit tiwen beftzh Dalholm/ Nirch, 
Holm y deren liwisthe Namen uns 
Heinrich nicht meldet/ müssen ebenfals 
sich weitet in das heutige Gemgallen 
erstrecket haben/ denn die Kwen vom 
Ho me wurden von den XTiafoyten 
bekrieget̂  und diese bekriegten sie wk* 
der. Die Brüder der Ritterschaft 
gingen vom Holme aus nach Mafo^-
teiy und ksmen dahin ohne unterwe^ 
gens auf einen GemgaUiftben Platz 
zu siossen. Eben so müssen die Pro-
vinzen Lenwarden, Ajcherade/ zu 

denen 

Theile der SammlunFen zur russischelt 
GMichtt/ und neuerlich in des Herrn 
Paiwr Hupels Topographiê  i Theil. 
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denen noch Plätze^ wozu Ut heutigen 
©emnigäUen gehören, sich bis nach 
Seelen, oder dem heutigen feelbnrgi* 
ftden Gebiete erstrecket haben. Denn 
wenn die iithaucr zu den Zeiten, dadit 
iiwen schon dem Bischöfe Albrecht -
Unterwürfig waren, die liwen diffcits dee 
Drma als die zu Lenwardsn, Mskol 

i überfallen und dort plündern wolltew 
gingen sie mcht gerade zu, sondern übee 
Seelen* /Würden sie diests aber gê  
than haben/ wofern nicht an bemmi^ 
tagigen Ufet der Dünn bis dotttztN 

^ i w r n gewöhnet hätten,-mit denen sie 
vorher sich htrumschtagen müsste ehe 
sie übet den Flus kommen konntem 
Biests bestätiget auch die xx* Urkunde 
tik toi? indes Pa t t t Doggfels Codice 
Diplorndticö sinden / wotinnen. dee bî  
schöfliche Legat, und Bischof Wilhelm 

-die Grenzen der lieft Kur-und Gemm^ 
, galfthen BifthofthüMt bestimmet̂  . Es 

heistt dastlbsi! 

ZMu MttzUM liefianb, joss g e h ö ^ ^ ^ 
ijfto; alles land/ was ausser det Smdt-^iv.^urll 

^ hmmf Mgst der See zwifttzm b e r ^ R 

" • • . . : 
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^ „Dnna und Wen-da g) lieget, und 
„von der Vereinigung'der Wenda Wk 
„der Adoa bis zur Quelle <der ?ldoa) 
„und vsn da in gerader Linie bis No-

Nun sttzen Mr, m die Semm« 
gallischen Hafen gewesen/ nachwet̂  
chen die Kaufieute, dem rigischen pri-
vilegium zuwider/ der Stadt Ri> 
Qa vorbeyfuhrm. Seelen muß dir 
erste gewesen seyny und das heutige 
Geeldurg/ Gehles pile? e!n alttr 
Handelsort derietien in GemmgaUen. 
Vermuthlich gehöreten Nokendusen/ 
Gerzike/ polotzk^ die Heinrich vte* 
wissend zu Semmgallen schlug, auch 
Hazu. Dies war tum das alte Lefiand 

das 
g) 'Wm&& Des ded Otroln, der bey mie* 
tau vorbey gehet, Und heutzutage ddrt 
die M ernannt wird. Bey seinem Anss 
gange nach der Düna langst dem Stran5 
d'e helffet er Bullsraa. I n diesen Strün-
de ohnweit Mirau westwärts, der Strom 
2lboK, den man Yassiren muß, wenn man 
von Mitau und Riga gehet. Koken, 
hufett Heisset in der Urkunde Cocansi. 
Die Grenze ging von der Quelle der 
2ldoa Madenach der Düng b\$-&o$m$ 
husttt 
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dns land der UwM? im tigmMchett 
Verstände, welches vielleicht in alten 
Zeiten noch gröstr mng gewesen styn. 

Was die Schreibart des Namens 
betrift, so sind die Gelehrten darübee 
uneins^ Einige folgen den lateinischen 
Urkunden / und schreiben also Lwen 
mit kinim V . Allein es ist bekannt 
daß man das römische V* im Tedtschen 
wie ein F. auszusprechen gewohnt ist), 
daß es blos aus Nachahmung der rs< 
wischen Rechtschteibart in das ituu 
sche Alphabet eingefützret worden. S&i» 
weist hiervon findet man in alten ge^ 
druckten Schriften dte Menge. S ö 
findet man in D . Luthers von Hans 
Lüften gedruckten Schriften, noch vnd 
wo v, vor w wie im lateinischen das 
v von 3lnfang für u stehet« Fernes 
Grauen wo u in der Mitttn für 0 
stehen Allein nach der teutsthen Auss 
spräche, hat das v dieselbe Wirkung^ 
wie das f, und wie hatten es gar nicht 
ttöthtg, da wir F. und m haben. Des 
Ehste kann weder f noch v a u s M -
chem Wollen wie also Lima rech« 

tz % vach 
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nach des Ehsien Mundart sthreiben, so 
müssen wir/ unser w brauchen, denn o 
und f verwandelt er in p> oder rr^ Z. 
(£• er spricht das Wort fein, entweder 
als Pein, oder Wein aus. Weine 
Sceide, statt feine Seide, Wollen wir 
also, nach des tiwen Munde reden und 
fthreiben, so müsstn wir das w bvau* 
chen; und also Liwen schreiben̂  Der 
Teutsche verwandelt das tv, wenn es 

'am,Endc der Silbe oder des Worts 
sieht in f. Wir finden,in alten iMtrn* 
dm i davon i Beweist, ohne was noch im 
Niederteutsthen gebräuchlich ist. Ztt* 
wwen/ oerlowen/ (ertauben) met 
siner Terlyf. Bliewen, Blies, Wit 
wer, Wteftf. 5 w. Nach dieser Re­
gel thun die also gar nicht unrecht, die 
Liwen, iieflcmp, schreiben. Sie ha-
ben dabey alle alte Urkunden vorsieht). 
Das einzige t wäre hier überflüssig; 
aber es drückt den Ton aus. Die Ku-
ren, habe ich oben gesagt, waren/ das 

dritte 

d) Ich habe bey dem stl. sonrector TlrnV 
eine Menge alter Urkunden gesehen, dls 
alle für diese Schreibart sind. 
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dritte tschudifchs Volk so hier wohne-
te. Dieses haben schon viele andere 
gesagt: Meine Angabe gründet sich 
auf folgende Satze, auf die sich auch 
ündre schon aegründethaben. Es w o h - ^ Bn' 
net m Kurland ein Volk am angeraut. L«tt# 

scheu Strande/- welches die ehsirnsche-
Sprache redet, und das ianb Nlzra-
«na nennet, dabey behauptet: es sty von 
dem Stamme der ilhvm* Qicft* 
Volk war schon zu Zeiten des stcl. 
Pau l E inhorns ein, sthr altes Volk, 
alte Einwohner, und sagte frey, daß sie 
und ihre Vorfahren die urjprünglichen 
Einwohner, die eigentlichen Besitzer 
Kurlands waren. 

Diejenigen, die diese ieute für Ent-
lausene von unsrem, Strande halten, 
übereilen sich. Die Provinzen Mer -
fepole, Saltesa waren, wie wir aus 
dem Heinrich sehen, schwach mit Men-
schen besezt. Mersepole hatte nur ein 
Schloß, und in Saltesa hören wir 
keines nennen. Noch zu diesen Zeiten 
finden wir aus diesem ganzen Striche, 
der doch 15 Meilen, bis an die Ga l is 

F 3 beträgt 
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beträgt/ nur drey Airchspiele, davonbe* 
sondertz S a l i s sehr klein ist i> I,a, 
diese Kirchspiele i sind in vorigen heid̂ , 
Nischen Zeiten wahrscheinlich nicht ein«, 
mal so hestztgWesM/als izk/ da beson-. 
deps im Dßnamündisthen und ¥Üc* 
sterotsihen sich mancher Teutfche ein 
Höfchen erbauet^ manche kleine Posch, 
eung entstanden^ weil nun eine groft 
Straft- von Riga bis pernau gehet/, 
die in jenen Zeiten nicht zu.' gedenken 
wap^ p gesthweigm der grosin Morä^ 
sie,, Wälder und Seen, die vemMthlich 
damals, gröstr waren, und die Zahl der 
Einwohner noch mehr einschränkten.. 
Hätte nun der dortige Strandß} voy 
Anscrn Strandliwm bevölkert werden 
müssen; so würde ja kein iiwe mehr am 
St rands ließands zu finden feyn> 
Wo. kämW hmA hhe hemiZen her? 

Paul 
y Die drcy Kirchstziek ssnd Dünamunde^ 

perniel, Galis. Der gröstste Theil der 
adjam^nhifchew Gemeinde liegt, auf der 
Witta<)igen Seite, auf dieser Seite hat er 
yoch das Filial VOtftßtotmu Ienseit 
her 3t& liegen Peterscapell unb 2ldjamüns 
he, konnex qher auch keinen Prediger my 
Urhajten, uzch siny j# pe^njet geschlagen. 
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P a u l Minhorn muß schon eine ziem-
liche Ẑ eit vsr dem Jahre 1575 gebo-
ren worden seyn, denn da starb eben sein 
Vater Alexander Einhorn als S u -
perintendent zu M t a u . I m Jahr 
T644. lies er stine lcttsthe Historie dru-
cken, und da warm ja schon die iiwen 
am angerschen Strande al^ ein Volk, 
das- lWge- tz.G gesessen, bekannte 

Der knrisihe Bauer nennet sich 
zwar Aurjemmneeks von Nursem« 
me K)z Aber m Ilbsicht stines @e* 
fchlechts ist er Lelwis ein itttt* Zei-
get aber dieser>Name dm.er dem lern* 
de giebeL, nicht deutlich an, daß vorher 
ein Volk darin gewohnet, so Nuren 
geheisen?.. Am dem lettischen lasset sich 
diesem Name nicht im geringsten erklä-
ren,, und diesig verleitete zkm.pmü 
Kinhornsn ihn bey den Luretern zu 
suchen und die tetten. mit andern daz« 
zu machen, welches nicht nöthig gewe-
ß n , wenn ex der Aussage diefM Uweu 
gefolget hatte, 

F 4 *§em* 

V ^urfenime hsist %nt\Mfc, KtzpsemmG 
meks ein kurischer Bauer. 
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Heinrich, der ein geborner lctte 

war , redet von den Kuren als, von 
einem nieKesthenen Wolke ̂  dessen Me-
branche^ihm ganz fremde wgren, S o 
spricht er nicht von den Semmgal len! 
Wären nun die alten Euren iäim. ge* 
wesen^ würde er -dieses gettzan haben? 

l^Dog- I n . dem Kriege, welchen der, voll 
^ ^ ' d e r christlichen 'Religion wieder Ogefal-
*T. IIT leneKönig NAdow i),dermderxxxvl, 
x/ii^Urktznde/ König von iiesiand Senmnet 

**« wird, gefützret, waren die Semmgal -
len mit/ und hatten sich unter den 
Schutz dieses Prinzen begeben, weil sie, 
hie Tyranney, und Chicane dG Or" 
dens nicht ertragen konnten, * Wären 
die Kuren mm Letten gewesen, würden 
sie nicht auch zy. diesem Bündnisse ge* 
treten, stnn? Alleine diefts gesthghtz 
nicht, sie wurden als Feinde behandele 
.Pnd mußten, ihr ianh verheeren lassen. 

Daß 

1) Er heilet ausdrücklich daftlbsiKön.Polot^ 
oder wie die Worte. Der Orten hab^ 
das Königreich Polens dessen König 

•OTinDomDipJl. XXXVi; ' tzhen fo helfet 
W m König von Liefiand; denn dieses 

um 
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Daß aber die alten Kuren ein mit ,̂ 
den Tschudisthen Nationen verwandtes 
Volk gcwcftn, erhellet nicht allein aus 
dem Uoderbleibsc! so noch um den ange* 
rischen Strand zu finden, sondern auch 
ans der Freundschaft/ die zwischen Cu-
ren und Ehsten, besonders d e n O e s - ^ ^ . 
lern herrschte. Kuren, Oeslep/ Ehsten * * £ ? * 
und vcrmuthlich unftreStrandliwen mit 
die noch Schiffe bauen, waren fürchte^, 
liche Seeräuber, die Dännemark, 
Schweden, pnd vermuthlich auch antu 
pe iänder grausam heimsuchten,Kirchen 
beraubten, ^ .und viele Menschen fort-
schleptm./ und die, gewonnen? Beute 
unter sich verkauften, jo daß der rigi< 
sche Meerbusen ein rechtes Räubernest 
war. Wären die Kuren, Letten gewe^ 
stn, würde diese Freundschaft wohl-
statt gefundenhaben ?m) Wie verfolgten 

du 
F 5 

Land gehörete ja untey dieses Königreiche, 
QrigyLiv. f- 5 & 6., 

in) Von der Freundschaft derer Liwen^ 
mit denen Ilngepschen, giebet auch dieses 
eiuenBeweis, daß sie in vorigen Zeiten, da 
noch den Bauren "vyr etwa 40 Jahren 

ftey 



die Muten die sanmgaLschen lttten, die 
sich an der Wende gesetzet hatte? Nicht 
genug, daß sie sie von dort vertrieben; 
auch auf dem Sandberge bey Riga hat-
im sie keinen Frieden. DieAwen er-
täubten den Kurm, daß sie diese Flücht-^ 
linge auch von dort wegtreiben mußten, 
und sie konnten unter den tiwen keinen 
Aufmkhglt̂  bekommen, jvndern^ wußten 
zu den tetten sinchten. Die Seeräu^ 

'berey war auch unter dm Nationen 
von der Religion des Nrlwe nicht ge-
bräuchllch: vielmehr kamen sie, wie die 
guten Samländer es bewiesen, den 
auf der See Gefahrleidenden, oder 
pon Seeräubern, perfolgten gerne $u 
Hülst. 

Wie- wurden endlich die lettm, 
die sich unter die liwen m Pdu-
ma gesetzet hatten,^ von den tiwen be-

han-

frey stände ein Weib zu nchlnen, wo er 
lvollte, dic Strandliwett sich vont allger-
scheu Strande Weiber gcholet, und jene 
wieder von diesen. Eben so sollen sie 
guch aus dem rgöischen hicher zu unstrn 
$iwm, auf die FreytegekonuMN ftyn/und 
Wse, wieder dorthin. 
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handelt ? Heinrich klaget laut über die. 
Treulosigkeit dep iiwm? und über ihre 
®tmfmHii gegen, feine- landsleute, 
S ie hatten ein eigen Gesetz, welches ^ c^f s

P , 
fahl, iaite* die nicht ihres Glaubens "-P- *&. 
waren,, zu verbrennen^ 3Bte würde es. '"'" 
nun den Kuren gegangen ftyn/. wenn-
sie betten gewestn wärm,? Würden 
nicht aSe diese. VeeMuber über ße her-, 
gegangen ftM ? DieEhsten vörbrann^or^.^w«. 
tcn itzr^Tydten,, mit grostm Wetzkla- 75MP* 
gen vA Heuley; die Kure-n machten es 
eben so. Sie- schnittm^ ihren schwer 
VeMundten die- Hehle ab und, ver< 
brannten, sie- mit groftm Klaggefchrey. 
Die Nativmn'-'yon- bz% Religion des \^Z; 

Nriws zeigetm bey dem Begräbnis ^ J * * 
der Ihrlgmv bLonders.was W, Maw ver. &% 
yer betras, FreOigkeih, 

T>ie Ehsien erkauften zu ihren p ^ ^ 
Opfern Mensthm,. die ohne Fehl styn^^'^ 
müßten,, die sie- ihren, Göttern opferten. Ad. B ^ 
Wir finden von ihren Hpftrn dWx ***** 
Art/die grausamsten Beyspiele^im foüm 
sich*, Sie schlugen sie nicht MVa todt^ 
tzO tzechrMMMz sie hernach. M 
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quäleeen sie durchdie grausamsten Mar-
fein zu Tode, und warfen den zersteisch-
ten leib dm Vögeln vor. Sie rissen 
einigen so gemarterten das Herz aus 
dem leibe/ brüten es, und frästen, es 

4^111] anf* Ein Fremder war unter ihnen 
3?5.382.̂ lfz) höchst unsicher; ögherjene danische 
f.vi' Priester in Reyal, lieber den iandes-

ältesten Wasser mit gaben, die Dorf-
schaften, die die Taufe in Ehstland per-
langete^ damit zu besprengen, als stt* 
her dort hinzugehen, und zu taufen. 
Der Priester Llheodorich erfuhr es, 
der einem solchen Tode sthr nahe war, 
und nach durch den Tritt des Pferdes 
errettet wurde, Selbst das Verbrcn-
nen ihrer Opfer war entsttziieh, denn sie 

. hruten solche Elende auf Kohlen. 

Bey den Nationen^ die unrer dem 
3>xiwe stunden, opferte man nach 
einer gewonnenen Schlacht, auch wohl 
einen und mehrere; doch, war der Holz-
stoß so gemacht, daß er bey dem ersten 
Feuer ersticken mußte. Sonst wurde 
ihm keine Marter angettzan. Die vcr-
Einigten Semmgallen und Uehauer 

opfer-
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opferten nach der im Jahr 1267 ge-
wonnmen Schlachy 8 von den Rittern 
ihren,,Göttern; die übrigen brachten sie 
jämmerlich um. 2lber hier war Rache 
die • man für des angettzane Unrecht 
ausübte; daß man so hinterlistig die 
vornehmsten Semmgallen auf einem 
Gastmahle umgebracht, und so viele 
GemmgaUcv dadurch genörhrget, aus 
Furcht vor dem Tode Hof und Haus 
zu verlassen f und nach Äthanen zn ftie-
Hern •— Die letten von Wenden nah* 
wen die Brüder der Ritterschaft auf 
das freundlichste auf, eben solche Freund^ 
schaft stifteten die iettgallen mit dem 
Bischöfe 2llbrecht und Bischöfe Wil* 
Hein,. Der päbsiliche Legate rühmte 
öffentlich im Angesichte der Ritter ihre 
Bundesfreundschaft. — Die Uwen 
waren schon nicht so. Daß aber die 
Kuren eben solche grausame Opfer 
müssen gehabt haben/ daß der Fremde/ 
in ihrem iande/ in der grösten Gefahr 
gewesen, sehen wir aus, dm Worten 
Adams von Bremew wenn er Hgtt 
Gens crndeiiffirna fugkuf 2b omnibus 
proptcr mmium idolätriae cultum. 

Die 
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Die Preussen warien ja auch Götzendis-
atv* Mer niemand fiohi siel der 
Fremde lvär bey- ihnen zn Hauste 
Ihre Gastfreundschaft, war weit und 
breit berühmt. Schon Dacims stlgt, 
daß ihre Sitten dm Sitten der Teut-̂  
schen gleich geweftm I h r -Hans stand 
jederman offen *,. und eben dieftr 
Adam von Bremen nenmt sie gen-
rem KnmsmMwan/das Menschenfreund^ 
tichste Volk n). Eben (o ist der itm 
Im& Achauer noch, wer nur mit ihm 
umzugehen weis. Die alttn Nllren 
müssen also, ebin so wie die Etzsten) 
ihre erkauften Menschen durch grausa-
me Marter hingerichtet, und geopftrt; 
sie müssen auch dem Fremden, der etwa 
W ihnen kam, so begegnet haben. 

Me Nationm von der Reltgiort 
des Nriwe, hatten ihr Hauptorakel zu 

A)Mch mchretekobspeüche ftndetMän nichl 
nur in diesem Amor, sondern auch im Düss 
bürg P*. l iHp . 80. Helrnont in Chron* 
Slav, c. I. Pruzzi «- —— huttianiffiml 
fcrga neceffitatein egente's. Matt beklaM 
nichts mehr, als daß dieses Volk de« 
christlichen Glauben annehmen wollte. 

$ 
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Romowa in Prsussenv Allem die 
Nnren hatten, nach Adam von 23w 
wen ein eigenes/ und es scheint das 
Hauptorakel der hier wohnenden tfthu-
dischen Nationen gewesen zu seyn> 
Adam von Bremen sagt hiervon 
A toto Orbe ibi rofpoiifa pctiintur, ma-
xime ab Hispaßis et Graecis* Es fd)«* 
det nicht/ daß nach seiner Angabe, alle 
Häuser, folglich das ganze land, mit 
Wahrsagern und Zauberern odee 
Schwarzkünstlern angefüllet waren. 
Genug wenn ans allen Gegenden hie* 
her Nachfragende kamen; so musie doch 
ein Hauptort ftyn, wo der Fremde sich 
hinwandte/ Unter, den Griechen ver-
stehe ich die iiwm und Ehstew so unter 
russischer Oberherrschaft standen, daher 
denn liefiand in alten Zeiten Rußland 
hieß. Diejenigen die da wüsten, daß 
die Russen, dir griechschen Religion zu-
gettzan waren, konnten, weil sie iiefiattd 
nicht kannten, auf die Gedanken tom 
men, daß diese Völker auch der griechi-
schen Religion zugethan, und also 
Griechen wären. Was ich aber aus 
den Spaniern Machen soll/ ob hiev 

schlicht-
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schlechtweg Gothen> das ist Danen/ 
Schweden/ zu Verstehen siyN/ weiß ich 
nicht. Danen Und Schweden konnten 
wohl am sichersten herkommen/ weit.fii 
doch die Oberherrschaft über sie hatten 
Und unter dtesett grausamen, vor andern 
privi legirt styn mußten. DieWahr^ 
sager an jenem Strande sind noch W 
rühmt. 

Auch was Adam von Bremen 
Un der Kleidung dieser Kuren sagt/ 
ist ehstnisch. Ornnes domus* auguri* 
hus - plenaCj qui etiarn veftitu 
rnonachico induti sunt. Der Ehsie 
tragt einen langen braunen Rock/ der 
bis auf die Fersen reichet, und vielleicht 
gingen die Awen am hiesigen Strande 
auch st/ ehe sie die lettische Tracht <$rM 
nahmen, denn im Sal ischm findet 
Man noch'einige solcher langklttel^ 
Ueberdem hat der Ehste die Gewohn-
tzeih daß er seinen Bar t nicht abnimmt/ 
welches ihm denn noch itzo ein altmöM 
chisthes Ansehen geben könnte o> 

Was 
o) Auch aus des Saxs Versttt $y, 15s 
siehet man/ daß Ruren und ltzhsten für 

eins 



Was diestm allen noch ein stärke-
res Gewicht giebet, ist dieses, daß man 
in dm Documentenvön Curlands Thei-
lnng alle dortige Oertee, mit ehstnifchen 
Namen, oder Wörtern , die aus der 
Sprache derEhsten undAwensind/ be-
nennet findet. Wir finden zum Beij* 
spiel aus des Ra ina lds annaL Hiflv ec-
clcfiafticae und in des Herrn Prof.tTletD 
telbladcs faicicul. rerurn cur!, die Plätze 
verzeichnet, die dem Bischoffe von Kur" 
land , der Rttterschaft/ der S tad t Riga 
zugefallen, und da hören wir von Nul -
legunden jenstit, und diesseit der Win* 
fcati, ferner die Oerter 2lnse> Za\ftr 
MatzeküUe/N?anna>Normis,Uqesse. 
Alte Namen, die noch itzo in Ehfttand 
und auf der Insel Oesel angetroffen mm 
den p). 

Wenn 
tlne Nation müssen gehalten worden seynZ 
der große Starkater ftgt daselbst z 

Obttivi Cürios5 vel qtias alii ESTIA gentes* 
Et Semgalla tuos -r* w ^ 
Der Semmgalle war also damahls ein Volk^. 

so nicht zu den Euren gehörte. Iezt abee 
ist der Semgallneeks und Rurftmmneeks^ 
ein Volk, daß sich, Letten Lmaeis, Lalweji 
nennt Letten, 

p) Ich habe mir die Frehheit genommen/ an 
den Orten, wo Rainald ein y setzet, wie es 
auch Heinrich thut,weil diMechtschreibart 
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Wenn man dieses alles genau überle-

Zet,so muß man den Angerschen Strand-
'luven Recht geben. Die alten Kurländer 
müssen eine tschudiscke VXation gewe­
sen seyn, und wie dieser kleine Ueberrest 
angiebet/ vom Stamme der Liwen q)* 

Warum nannten aber diese Hiwen 
ihr land nicht auch Lima ma ? Diesel-
be Ursache die man in iiefiand vom Ur-
sprunge dieses Namens finden will, fm:* 

det 

der ehstischen Sprache damahls noch keine 
Regeln hatte, in ü, und das ch in k zu ver-
wandeln, 

q) Raynaldannal. eccIeCT« 13. p. 187. Bai« 
duini de Alna pa£tum cum parte Curonö-
rum , — ride Gruben Silvam Documenr. 
p. 267. hier wird gesagt, daß der König 
Lamechu mit andern Heyden aus Kurland 
aus den Provinzen Mestae, Durpis und 
Sagära und den Rülligunden, deren Na^ 
wen <l>sua, Lnngis Vemtie, XJotnm, TkU 
mala, Pügawcs, Sarnitus, Rlva, i£bm* 
lia, Riva Aiiswanges, Ardus, 2lrostas 
Hotodbm, sich zu Annehmung des christl. 
Glaubens angeboten, wie auch die ans 
deren KMegunden, nämlich die an beŷ  
den Seiten der winda wohnen. Nee-
telbladr Rerom curl. fafeic. Silv. Doc, 
p. 268 kommen die Namen vor: Reade, 
Galewole, Maeekule, Want Pur, 
Ugisse, Cstttdowe, Anse. Doc. XL VI, ibid. 
«x Raynaldo, Cmoni k teil* de Bandowe, 



det man auch borten. Dem otzngeachtet 
hießKurland,Rura-ma. Nurg Heisset 
im ehstischenDialect einKranich/im Ge-
llitivo Rur ra , vielleicht nach dem Kur-
schen Dialect Nura . Wir sagen zum 
Exempel Butter, in Teutschland aber 
sagen viele Potter, Putter! Nur ra , 
oder N u r a - m a , würde also, wie 
Nur ra ' S a a r / eineKranichsinsul/ein 
Kranichelandcheissen. Auch diesen Na-
nien könnte liefiand führen,, wenn die al-
ten Einwohner gewohnt gewestn, von 
solchen Umstanden ihr tand zu benennen. 
Wie viel Kraniche kommen im Frühling 
Hieher? Es bleibet also nichts wahr-
scheinlicher, als dieses, daß ihr Stamm-
vater so geheißen haben muß. Viel-
leicht waren zween Söhne, eines Vaters, 
der Lima hieß, dessen ältester Sohn 
den Namen Liwa behielt, und das Ge-
schlecht der hiesigen Liwen fortpflanzte; 
der jüngere aber, der Nu ra , oder Nur-
ra hieß, die Nuren. Beyde Völker 
waren also im genauen Verstände Ui< 
wen, im engeren Verstände aber bestan-
den sie aus zween besondern Stämmen, 
dgvon der eine Kura hieß. S ie konn-
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de Wannia, eteitra Winda, "Rendc, Wafii 
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löo Versuch über die Merth. Aefi. 
im sich also mit Recht Nurra oder Nu^ 
ra-ma Rahwast/ Volk des Kurenlan-
des nennen,. aber mit demselben Recht 
Huch Liwen/ so wie verlüde und der 
iftaelilisthe Araber, sich Söhne %bxa*[ 
tzams nennen> 

Wenn nun dieses Volk sich Nura^ 
ma Rahwasi^ und in der einzelnen 
Zahl Nura^na mees nannte, jo konn-
ten die Griechen, die ohnedem fremde 
Nammverstümimlten/wohl ixaxyonm' 
daraus'machen, und die Teutfthen chre-
LhOri,,Rurios,^ und mdlich Nmland^ 
heraus bringen, und der- iette durfte 
auch nicht fragen Nur stmme? wo ist 
tanht und da er dieses tand fand̂ , es' 
Jsmfemme nennen., Er fand die Na--" 
Lion/ die ihr tand schon fo nannte, und 
durfte nnt ma,m Semmc verwandeln^ 

Fragt man: wo sind denn diese Völ-̂  
ker geblieben, so antworte ich, eben 
da, wo die liwen, in lieftand. Die 
Kuren hatten zween gefahrliche Nach-
baren, die itittn nehmlich, in Sem^ 
fallen,. und die litthauer^ Die iettm 
hatten, wie Paul Einhorn versichert/ 
dieGewohnheie, daß derjüngsie Sohw 
allein des Vnters Gut erbete, die älte­
ren mußten sich nun Wohnplätze suchen.. 
Jährlich entstunden also neue Lolonien/ 
die am adelichen * unb allen unter ihmn 
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d^mahls bckandten Standen bestunden^ 
Dicft Ziengen aus, und ein jeder bauete 
sich nach seinen Un ständen an. S s 
hatten es die tetten in der Provinz y&m 
ma gemacht,> und an wie vielen Orten 
mehr mag dieses geschehen seyn. Denn 
Hemnch berichtet nur das,was zuseid 
nem Endzweck gehöret.. Eben so hatten 
sie es in Etzstland gemacht^ und waren 
über die 21a weit eingedrungen I n 
Curland hatten die Meso^tcr sich auch 
schon damals eingefunden/und die Wen-
den waren noch weiter gegangen,. wie 
viel mehrere werden da gewesen seyn, 
die dort mitten unter den Kuren woh* 
ntten? Hieraus entstunden denn blu-
tige Kriege die man mehr Ueberfälle 
nennen kann. Darin wurde alles/ 
was mannW war> niedergemacht.. 
Nur Mädchen, und junge Weiber, st!-
ten Knaben / wurden beymteben ertza!-
ten und weggefützret / und eine neue Co-
lonie von der siegenden Parttzey nahm 
Besitz von dem Gebiete. Dieiitthauer 
machtens eben fo. Noch ist S a g a -
xm tttt &$}a$&vm in der Atttzauer 
Händen. VonNuzau bis Liebau/ im 
Schrundenfchen, wohnen noch Atttzauer. 
Der Gottesdienst wird dorten zwar in 
lettischer Sprache gehalten; doch ist die 
Haussprache^ die litttzauische. Durch 
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ic2 Versuch über die Altert^ Liest. 
alle solche Umstände wurde denn Kur, 
titthauer/ iette in diesem iande vermischt, 
wozu die Kriege M i n d o w s besonders 
zu der Zeit, da er von der christlichen 
Religion abgehalten war, das letzte 
werden beygetragen haben. S o musten 
denn die Kuren ihre alte Sprache ver-
gessen; und eine andere annehmen. 
Vielleicht würde eine genaue Untersu-
chung und Nachfrage in den Kirchspic-
len im Eandallschen, und andern um 
Windau, noch Manches entdecken. 
Die Granze des alten Kurlandes be-
stimmet das XX Diplom, folgender Ge-
stallt. 

„Zum Mßthum Kurland soll gehören, 
»wa$ zwischen der Memel und besag-
„ter Win&a bis nach titchauen lieget, 
„und von da, wo sich die Adoa mit der 
ytWen&a vereiniget, bis an die Gren-' 
^zen von SennngaUen. „ *)• 

End-
t) Aus dieser Gmndbestimmung siehet man 

deutlich,daß um das heutige^ausk in alten 
Zeiten Kuren gewohnet haben müssen. 
Noch findet man zwischen dcr Adoa, und 
der Aa, in der Gegend Bauok, dem alt-
und neuradenschen Rirchspiele, wo der 
Baur die eöftnifcöc Sprache redet. Zwar 
geben sich diese, für Ehsten aus^ die Hey Er, 
bauung des Haufts Bauske dorthrn ge> 
bracht worden, und vermuthlich müssen sie 
aus dem DörptlMen ftyn, weit die hu 
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Endlich gehörete noch zu Kurland, 
die Inf t l Oestl^Vaß dich von Völkern 
il^ichudlscher H a m m besetzt ist, ist 
bekannt. Der Name Oesel scheinet ein 
in liefiand gebräuchlicher Name gewe-
sen zu styn. Oesel-Aaar würde eine 
Nachtinsel bedeuten. Sie lag den li-
wen gegen Abend, da ging ihnen 
die Sonne unter. I n dem CocLDipl. 
Dipl XXI Heisset sie Osmassare sj, 
die Einwohner selbst aber nennen sie 
N u r r a - 8 a a r , Kranichinsel. Die 
nahe Nachbarschaft, die Freundschaft^ 
die zwischen den alten Kuren, und den 
Oeßlern herrschte, das gemeinschaftliche 
Gewerbe, alles dieses lasset vermuthen, 
daß diese Insel von Kuren bevölkert wor-
den , obgleich auch wohlanzunehmen ist, 
daß die östlichen Theile derselben als 
Moon / welches, wie aus dem Hein« 

rich 
ten in Semmgallen sie Rreewinen d. i. 
rußische heissen. Allein was zeiget diese 
Einführung wohl anders an, als daß man 
eine Nation, die in einer Gegend, durch al-
lerley Unglücksfälle war herunter gekom-
wen, durch eine ihr g/eiche, die man dort 
hinführete,wieder empor bringen wollte. 

$) Osmft Saar würde Knochen, auch Fleische 
insel, bedeuten: wie mich ein Kenner der 
ehstnlschen Sprache versichert. Noch haw 
delt Oesel stark mit Fleisch. Aus diesem 
Namen, den ihr vielleicht die Kuren gü-
den, wäre zu schliefen, daß sie schon vor 
Alters her diesen Handel getrieben hatten. 
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rich zuschliösm/mit der Insel zusammen 
hing>, wieder mit EhsteN/ mag bestfzet 
worden ftym Sich bey diesem Volk 
hierüber Raths zu erholen / ist wohlver--
gebens, da sie seit so vielen Iatzrhunder-
ten ihrer Freyheit beraubet sind, und ein 
jeder auf seiner Grenze emgeschrenkt le-
bet. Die Sudiner in Preußen/ sind 
bey weiten nicht so lange im Sudauschen 
Winkel/ als man den Uebcrgang Kur-
scher Colonien nach Qesel sich gedenken 
muß: welcherGudauer welß aber sei-
nen alten Wohnplatz anzugeben? S o 
eben wird es den Oeslern gehen^ I n 
dieser Insel warm die Gebiete Brnoiv 
rve / M a l d e , und M o n a , nebst ihren 
Schlossern schon damahls bekannt, 

ong.tiv. Die Insel Dahgo findet man weder 
WT *m Henrich noch in den Documentew 

K19. so Herr ?lrnd von der Theilung der I n -
sel Oeselgiebt, noch in den ersten Do^ 
cumenren die in Doggisls Cod. Diplom* 
anzutressen. Was sonst die heutige Be-
schaffenheit sowohl des ganzen eigentli-
chen liefiandes, Ehstlandes/ und dieser 
Inseln betrift, findet man in des Herrn 
Pastor H'ipelsTopographie l Th. Ja / 
auch das merkwürdige von der Zeit der 
Ritter/ und vieles von dem> was zu 
Aufklärung des alten gehöreh gründlich 
Msgeführett 
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